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Als Gruppe SHG Handicap haben wir uns im Juni 2008 
namentlich gegründet (erstes Protokoll von 29. Mai 2008) 
und sind seit Juli 2009 als gemeinnütziger und eingetra-
gener Verein anerkannt. 

Begonnen wurde dieses Projekt durch die Seniortrainer Dieter 
Rauch und Franz Albert Neuburg, die 2007 in Kooperation mit 
der KoKoBe Bergheim, Frau Simone Dorn, Freizeitaktivitäten 
für Menschen mit kognitiven Beeinträchtigungen organisiert 
haben. Der Zusammenschluss mit der Gruppe HaToNi (Han-
nelore Weiland, Torsten Hänel, Nicole Odenthal, die politische 

Arbeit im Sinn hatten) sowie weitere Personen, brachten den 
Verein SHG Handicap e.V. hervor. 

Zweck des Vereins ist es Menschen mit Behinderung zu 
unterstützen und zu motivieren, aktiv am gesellschaftlichen 
Leben teilzunehmen. Die Wege dahin aufzuzeigen sowie die 
Förderung und Begleitung des inklusiven Gedankens in der 
Gesellschaft und die Sensibilisierung aller Menschen, sich of-
fener und verständnisvoller zu begegnen. Diese Sensibilisie-
rung findet von Beginn an statt, auch in der Kommunalpolitik 
und Stadtverwaltungen des Rhein Erft Kreises.

2009 1. Erster Tag der Begegnung in Bergheim organisiert.
2. Spielenachmittag im Medio ins Leben gerufen.

2011 1. Auszeichnung für die Inklusionsarbeit des Vereins durch den Behindertenbeauftragten der 
 Bundesregierung Herr Hubert Hüppe.
2. Gründung weiterer Stammtische in Pulheim und Wesseling.
3. Gemeinsames Frühstück ins Leben gerufen.

2012 1. Sensibilisierung und Anträge für den (Barrierefreien-Umbau der VHS).
2. Bürgerantrag zur Gründung eines Inklusionsbeirates. 
3. Bürgerantrag zur Errichtung eines barrierefreien WCs in der Bergheimer Fußgängerzone.
4. Der Stadtrat in Bergheim beschließt nach Antrag der SHG Handicap e.V. den Neubau 
 eines Beh. WCs und stellt 100.000 € im Etat zur Verfügung.

2010 1. Stadtrat beschließt die Gelder vom Konjunkturpaket 2 für das Beh. WC anderweitig auszugeben 
 (Sportplatz Glesch) zum Leidwesen der Betroffenen. 
2. Eine Begehung „Auf der Helle“ in Q-I zeigt unsachgemäße und Behinderten unfreundliche Bürgersteige, 
 dieser Umstand wurde nach Anliegen der SHG Handicap e.V. schnellstmöglich behoben.
3. Die Rampe auf den Übergang Lechenicher Straße in Thorr wird nach Anliegen der 
 SHG Handicap e.V. neu gestaltet.

2014 1. Behinderten WC im Medio soll testweise länger zur Verfügung stehen. 
2. Nach Anregung der SHG Handicap e.V. wurden die Treppenstufen vor dem Kaufland  nach DIN markiert.
3. Die Tür zu den Postfächern in Kaufland Gebäude bekommt einen autom. Türöffner nach Anliegen 
 der SHG Handicap e.V. mit freundlicher Unterstützung von Dr. Kai Fassbender.
4. Die Tür zur den WCs  im Kaufland wurden barrierefrei gestaltet nach Anliegen der SHG Handicap e.V.
5. Bürgeranträge zur Gründung von Inklusionsbeiräten in Brühl, Wesseling, Elsdorf, Frechen und Pulheim.
6. Der Busbahnhof in Elsdorf wird nach Anliegen der SHG Handicap e.V. barrierefrei gestaltet.
7. Die SHG Handicap e.V. eröffnet ihre Geschäftsstelle in der Hubertus Straße in Bergheim
8. Gründung der Gruppe IKIB (Initiativkreis Inklusion Bergheim).
9. Der Stadtrat Bergheim nimmt seinen Beschluss von 2012 zum Neubau eines Beh. WCs zurück.

2015 1. Der Stadtrat in Elsdorf beschließt nach Bürgerantrag der SHG Handicap e.V. die Gründung eines 
 Behindertenbeirates.
2. Der Stadtrat in Brühl  beschließt nach Bürgerantrag der SHG Handicap e.V. die Gründung eines 
 Behindertenbeirates zur nächsten Kommunalwahl.
3. Der Stadtrat in Bedburg beschließt nach Bürgerantrag der SHG Handicap e.V. die Gründung eines 
 Beirates „Soziale Stadt“.
4. Die VHS in Bergheim wurde nach Anliegen der SHG Handicap e.V. für Menschen mit 
 Mobilitätseinschränkung nutzbar.
5. Die Stadträte in Frechen und Wesseling lehnen die Anträge zur Gründung von 
 Inklusionsgremien ab. Die Stadt Pulheim verschiebt die Entscheidung.

2016 1. Gründung eines Stammtisches in Brühl.
2. Die Stadt Bergheim beschließt die Gründung des AK Inklusion und Senioren nach dem Antrag der 
 SHG Handicap e.V. 
3. Dei SHG Handicap e.V. beantragt im AK Inklusion und Senioren die Erstellung eines Inklusionsplans.
4. Die Begehung im Rathaus hat ergeben, dass am Eingang die Hinweistafel nicht lesbar ist. Es fehlen 
 taktile Felder und Leitlinien, der Aufzug hat keine akustische Ansage und die Tasten keine Braille Schrift. 
 Auch fehlt eine Induktionsanlage, in den großen Sälen. Nach Gesprächen mit den Zuständigen wurden 
 einige Dinge verbessert, dies war die Initialzündung für das Projekt „Barrierefreies Rathaus“. 

2017 1. Der AK Inklusion und Senioren beginnt seine Arbeit und der Stadtrat beschließt die Erstellung eines 
 Inklusionsplans.  
2. Nach Antrag u.a. der SHG Handicap e.V. wird der Tierpark Quadrath-Ichendorf voraussichtlich 2019 
 barrierefrei gestaltet.
3. Die SHG Handicap e.V. zeichnet barrierefreie Geschäfte in Bergheim und Brühl aus. 
4. Kunstausstellung der SHG Handicap e.V. mit Konradin von Wershofen, Andreas Seremak und 
 Manfred. M. Bohn.
5. Nach Anliegen der SHG Handicap e.V. mietet die Stadtverwaltung bei jeder öffentliche Veranstaltung 
 ein mobiles Beh. WC und stellt dieses zur Verfügung
6. Das Projekt „Wege Rhein Erft“ gibt es nun auch als Web Version www.wege-rhein-erft.de

2018 1. Zum 10. mal hintereinander findet der „Bergheimer Tag der Begegnung“ statt.
2. Der Stadtrat steht vor Beschluss des erstellten Inklusionsplans für Bergheim durch den AK Inklusion und 
 Senioren, als 2. Stadt in REK nach Hürth.
3. Die Begehungen innerhalb des Bergheimer Stadtgebiets wurden dokumentiert, in der Broschüre 
 „Typische Barrieren in Bergheim“ zusammengefasst und der Stadtverwaltung zur Verfügung gestellt. 
4. In Kooperation mit der Stadtverwaltung soll dieses Jahr Schwimmen für Menschen mit Handicaps 
 im Oleanderbad in Quadrath-Ichendorf angeboten werden.

2013 1. Die Vereinshymne („Wir sind dabei“ – Jolina Carl, Text von Edith Wüllner) erscheint auf CD. 
2. In Kooperation mit der Gold Kraemer Stiftung erscheint die Broschüre “Wege Rhein Erft”, dort werden 
 barrierefreie Angebote im Rhein-Erft-Kreis aufgelistet. 
3. Nach Anliegen der SHG Handicap e.V. stellt die KSK Filiale in Bergheim als erste Bank in REK einen 
 unterfahrbaren Bankautomaten zur Verfügung.
4. Gründung eines Stammtisches in Elsdorf.

Unsere Vereins-Chronik:
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2023 1. „Wir haben endlich unser eigenes Fahrzeug.“ Ein Sechssitzer mit Platz für Rollatoren und bis zu 
 fünf Schieberollstühle.
2. Ganztägige Fachtagung der SHG Handicap e.V. und des BSK e.V. „Mein Handicap und ich“ 

In den 15 Jahren wurden 14 Begehungen zur Feststellung von Barrieren im öffentlichen Umfeld innerhalb von Berg-
heim getätigt. Eine in Pulheim, gemeinsam mit dem dortigen Bürgermeister Herr Keppler. Eine in Frechen mit der 
Gold Krämer Stiftung und eine in Wesseling sowie zwei in Brühl. 

In den 15 Jahren wurden in etwa 1200 Fällen Menschen mit Handicaps geholfen, beraten und unterstützt. Der SHG 
Handicap e.V. arbeitet aktiv beim Inklusionsplan Hürth, Nachhaltige Kommune NRW in Bedburg und im AK Inklusion 
und Senioren in Bergheim sowie im Projekt „Barrierefreies Rathaus“ der Kreisstadt mit.

Seite 96
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Kölner Stadtanzeiger vom 14.08.2009

Mit dem Rollstuhl über die Wippe
Tag der Begegnung

BERGHEIM - Wie anstrengend es 
für einen Rollstuhlfahrer sein muss, 
eine Bordsteinkante zu überwinden 
oder über eine Straße voller Schlag-
löcher zu fahren, konnten am Frei-
tag die Besucher des „Tages der 
Begegnung“ auf dem Hubert-Rhein-

feld-Platz nachempfinden. Stück für 
Stück und hochkonzentriert über-
querten viele von ihnen mit gelie-
henen Rollstühlen einen Hindernis-
Parcours. Auch Bürgermeisterin 
Maria Pfordt bewältigte die Holz-
rampe mit Wippe, mit unebenen 
Holzplatten und Erhöhungen. 

Zu einem bunten Musik-, Unterhal-
tungs- und Informationsprogramm 
hatte die Selbsthilfegruppe „Handi-
cap“ Menschen mit und ohne Be-
hinderung eingeladen. Neben dem 
Parcours säumten noch eine Bühne 
und viele Informationsstände den 
Platz. 

„Oft wissen Betroffene gar nicht, 
welche Hilfe sie in Anspruch neh-
men können“, sagt Uta-Maria Schul-
te-Kaubrügger, Mitarbeiterin der 
Sankt-Augustinus-Behindertenhilfe. 
Sie unterstützt ihre Schützlinge da-
rin, ihren Alltag zu Hause zu bewäl-

tigen. Die Betreuer 
helfen beim Einkauf 
oder Kochen, sie 
motivieren und trös-
ten. „Es muss noch 
viel in Bergheim ge-
tan werden“, sagt 
Schulte-Kaubrüg-
ger. 

Behinderte Men-
schen seien hier 
noch immer stark 
eingeschränkt: 

Es gebe keine behindertengerech-
te Toiletten in der Innenstadt, viele 
Bürgersteige seien für Rollstuhlfah-
rer zu hoch, und mit dem Zug könn-
ten sie auch nicht fahren, weil keine 
Rampe da sei. „Es ist wichtig, dass 
die Menschen begreifen, dass auch 
Bürger mit Handicap vollwertige Mit-
glieder der Gesellschaft sind“, sagt 
Hannelore Leilang. Um dieses Ziel 
zu erreichen, will der Verein „Handi-
cap“ Aufmerksamkeit erlangen. Der 
gestrige Tag habe gezeigt, dass ein 
lockeres und lustiges Miteinander 
unter Menschen mit und ohne Be-
hinderungen möglich ist.

Von Frank Klemmer, 11.08.09, 20:35

Bergheim hat die Selbsthilfegruppe Handicap 
gegründet. Sie soll die Bedingungen für Roll-
stuhlfahrer in der Kreisstadt verbessern und 
für mehr „Barrierefreiheit“ sorgen.

BERGHEIM - Hanne Wieland, die selbst im Roll-
stuhl sitzt, bringt es auf den Punkt: „Es wäre schön, 
wenn man darüber irgendwann nicht mehr reden 
müsste.“ Sie meint das Thema „Barrierefreiheit“, 
das nicht nur im öffentlichen Raum, sondern auch 
im Wohnungsbau zwar zunehmend Beachtung 
findet, oft aber auch ganz einfach vergessen wird. 
Um dies vor allem in der Kreisstadt zu ändern, hat 
sich in Bergheim im Mai dieses Jahres ein neuer 
Verein gegründet: die Selbsthilfegruppe Handi-
cap. Entstanden ist sie aus einem 2006 gestar-
teten Projekt zur Freizeitgestaltung für Menschen 
mit und ohne Behinderung. Als gemeinsame Akti-
onen gab es Kegelabende, einen Stammtisch als 
Gesprächskreis und Grillfeste mit 40 bis 50 behin-
derten und nichtbehinderten Teilnehmern.

2008 schloss sich auch die freie Initiative „Hatoni“ 
(benannt nach ihren drei Gründern: Hanne, Tors-
ten, Nicole) dem Projekt an. Am Freitag, 14. Au-
gust, ab 13 Uhr möchte der junge Verein mit den 
Bergheimer Bürgern einen „Tag der Begegnung“ 
feiern. Jüngst präsentierte der Verein in Anwe-
senheit der stellvertretenden Landrätin Irmtraud 
Lindemann und Bergheims Bürgermeisterin Ma-
ria Pfordt das Programm für den Begegnungstag, 
den die Bürgermeisterin am Freitag eröffnen wird.
Auf der Liste der musikalischen Beiträge zum Fest 
stehen Auftritte der Bands Bapunzo, Querbeet 
und Green Garage. Außerdem gibt der Bedbur-
ger Künstler Konradin ein Gastspiel. Neben einer 
Hüpfburg für Kinder soll auch ein Rollstuhl-Par-
cours abgesteckt werden, der gerade für Nichtbe-

hinderte eine echte sportliche Herausforderung 
darstellen dürfte.
Was man mit einem Rollstuhl sonst noch alles 
machen kann, zeigen die Rollstuhlbasketballer 
von den „Rolling Tigers“ in einem Einlagespiel, 
das um 17.30 Uhr angepfiffen wird.

Im Rahmen des Begegnungstages will die Selbst-
hilfegruppe Handicap aber vor allem ihre Mitmen-
schen informieren. Es wird Interviews zu Themen 
wie „Persönliches Budget“, „Ambulant Betreutes 
Wohnen“ und zur zwar inzwischen verabschiede-
ten, aber immer noch kaum bekannten UN-Behin-
dertenrechtskonvention geben.

Unterstützt wird der Verein um den Vorsitzenden 
Stefanos Dulgarakis von einigen Partnern: der 
St.-Augustinus-Behindertenhilfe, der Arbeitsge-
meinschaft der Selbsthilfegruppen im Rhein-Erft-
Kreis, der Behindertensportgemeinschaft (BSG) 
Bergheim und der unter „KoKoBe“ zusammenge-
fassten Koordinierungs-, Kontakt- und Beratungs-
angebote in Bergheim.

Mit der Veranstaltung will die Selbsthilfegruppe 
(SHG) auch um neue Mitglieder werben und vor 
allem Menschen ohne Handicap für ein ehrenamt-
liches Engagement begeistern. Die Bürgermeiste-
rin ist bereits Ehrenmitglied, nachdem ihr die ent-
sprechende Urkunde als Dank für ihr Engagement 
überreicht wurde. „Ich wäre gerne auch ganz pri-
vat in den Verein eingetreten“, sagte Maria Pfordt. 
Der Beitrag sollte nicht das Problem sein. Einen 
Euro im Monat kostet die Mitgliedschaft. 

Kontakt aufnehmen zum Verein kann man über 
Dieter Rauch, der unter der Rufnummer (0 22 72) 
90 62 56 zu erreichen ist, oder über Hanne Wie-
land unter der Telefonnummer: 
(0 22 71) 99 37 22

Rhein-Erft Rundschau vom 12.08.2009

Freie Fahrt für Rollstuhlfahrer
Neue Selbsthilfegruppe gegründet

12. August 2009

Beim Tag der Begegnung auf dem Hubert-Rheinfeld-    Platz in Bergheim 
konnten Behinderte von ihren Problemen erzählen. BILD: CLEMENS
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Werbepost vom 05.06.2010

Barrierefrei und selbstbestimmt!
 1. Pulheimer HandiCap ging an den Start

Schirmherr der Messe rund um die Belange von 
Menschen mit Behinderungen Frank Keppeler 
staunte nicht schlecht, als Rollstuhlfahrerin Han-
nelore Weiland ihn auf die schwierige Handha-
bung des Behindertenfahrstuhls im Kultur- und 
Medienzentrum hinwies. 

„Wer hier Knöpfe drücken kann, Teppichknuddel 
überwinden und sich durch den engen Eingang 
manövrieren kann, ist klar im Vorteil“, erläuterte 
Weiland vom SHG Handicap e.V. „Um den Be-
hindertenfahrstuhl benutzen zu können, braucht 
man einen starken Arm, der den Knopfdruck per-
manent halten kann oder eine Begleitperson, die 
das übernimmt. Behinderte können das nicht un-
bedingt alle selbstständig“, so Weiland, während 
sie mit ihrem Rollstuhl im Teppichläufer vor dem 
Fahrstuhl festhängt. Dabei sind solcherlei Hür-
den selten pure Absicht, um das Leben von Be-
hinderten noch mehr einzuschränken. „Vielmehr 
Unkenntnis oder der Mangel an Erfahrung“, meint 
Weiland. „Deshalb finde ich es sehr wichtig, solche 
Informationsveranstaltungen wie die HandiCap 
zu machen. Die Leute wissen zu wenig Bescheid. 
Hier haben wir gute Kommunikationsmöglichkei-

ten und können auf unsere Anliegen hinweisen.“ 
Veranstalter Ulf Piechotka, der eine ähnliche Mes-
se bereits 2008 in Leichlingen durchgeführt hat, 
sieht das ähnlich: „Viele, die heute noch gesund 
und beweglich sind, könnten künftig vom Aus-
tausch mit erfahrenen Dienstleistern im Umfeld 
barrierefreier Lebensraum profitieren. Nicht nur 
krankheitsbedingte Behinderungen schränken die 
Beweglichkeit ein, sondern auch das Alter. In ei-
ner älter werdenden Gesellschaft wird das Thema 
sicherlich an Bedeutung gewinnen. 

Und das wird auch in unserer Region nicht an-
ders sein.“ So präsentierten sich auf der Pulhei-
mer Fachmesse zahlreiche Anbieter und Vereine 
mit Dienstleistungen oder Produkten, die helfen, 
den Alltag insgesamt barrierefreier zu gestalten. 
Menschen aller Altersgruppen mit geistigen, kör-
perlichen und seelischen Behinderungen sowie 
deren Angehörige und Betreuer informierten sich. 
Thematische Schwerpunkte in dem fast ganztä-
gigen Ausstellerprogramm nebst Vorträgen waren 
auch Rehabilitation, Reisen und Erholung, Frei-
zeit, Kultur, 

Sport sowie das Arbeitsleben behinderter Men-
schen. „Wir haben hier eine gute Plattform“, weiß 
Piechotka, der mit seinem Team mehr als ein Wo-
chenende investiert hat. „Mein Team ist engagiert 
und von der Sache überzeugt“, so der Pulheimer 
Veranstalter. Gemeinsam mit vielen Gleichgesinn-
ten möchte ich das Thema „barrierefreier Lebens-
raum“ langfristig auch hier in der Region stärker 
nach vorne bringen. Wir wünschen uns, 
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BERGHEIM. Eine hohe Bordsteinkante als Zeichen 
der Ausgrenzung? Eine Behindertentoilette ohne 
Bügel zum Zuziehen als Symptom für mangelnde 
Einsicht? Soweit denkt wohl niemand, der nicht 
schon selbst einmal im Rollstuhl gesessen hat.  

Beim Tag der Begegnung auf dem Hubert-Rhein-
feld-Platz am Freitag, 5. August, bietet sich ab 13 
Uhr Gelegenheit, gerade das zu erfahren, was 
man sich als Fußgänger ohne Beeinträchtigungen 
kaum vorzustellen vermag. In einem Rollstuhl-
Parcours Hürden auf Zeit zu durchfahren, das ist 
wohl der wirksamste Ansatz, mit dem die Selbst-
hilfegruppe „Handicap“ das abwertende Etikett 
„Behinderung“ verschwinden lässt. Das Fest im 
Schatten des Medio Rhein-Erft schafft Verbun-
denheit, es lädt ein zum Erfahrungsaustausch und 
hilft beim Abbau von unbewussten Hemmungen.  

Neben den Barrieren baulicher Art sind es oft 
auch solche in den Köpfen, und dies ist für Ste-
fanos Dulgerakis, Franz-Albert Neuburg, Hanne-
lore Weiland und ihre Mitstreiter Grund genug, 
erneut den Weg in die Öffentlichkeit zu suchen. 
„Wir haben noch nie so viele Rollstuhlfahrer 
auf einmal gesehen - vor allem einige, die wir 
noch nicht kannten“, erinnert sich Neuburg an 
eine geglückte Premiere des Bergheimer Be-
gegnungstages im September 2009, die auch 
eine Verfünffachung der Mitgliederzahl zur Fol-
ge hatte und Aktuell auf 105 !! gestiegen ist.  

Mittlerweile wird es beim Stammtisch im Hotel 
Konert am Bergheimer Bahnhof reichlich eng, 
wenn bis zu 46 Teilnehmer ihrer geselligen Ader 
nachgehen. Dass es im Großraum Bergheim nur 
einen einzigen Ort gibt, wo man den allseits be-
liebten Kegelsport ausüben kann, ohne eine Trep-
pe überwinden zu müssen, daran hat sich nichts 
geändert. Wie ein Gespräch mit dem Geschäfts-

führer des Bergheimer Kauflandes (und mit Hil-
fe der Behindertenbeauftragte der Kreisstadt 
Bergheim, Frau Wöllner) zeigt, kann die Meldung 
von Mängeln durchaus Abhilfe schaffen. Auf die 
fehlenden Bügel und Schließmöglichkeit an die 
dortigen Behindertentoilette angesprochen, be-
willigte er eine Nachrüstung eines Türbügels 
und einen einheitlichen Schließsystem, der nur 
mit den sogenannten Euroschlüssel öffnen lässt.  

Der Wortlaut der Entschuldigungen ist in solchen 
Fällen immer der gleiche: „Das war uns nicht be-
wusst.“ 

www.shghandicap.de         info@shghandicap.de

Gegen Barrieren aller Art: Vorstand SHG Han-
dicap e.V.: (1. Reihe v. links) Marlies Bertling, 
Hannelore Weiland, Eleonore Rohm-Neuburg, 
(2. Reihe v. links) Franz-Albert Neuburg, Stefa-
nos Dulgerakis, Ullrich Deneffe. 

Neuzugänge sind willkommen. Foto: SHG Handicap e.V.

01.07.2010

Barrieren selbst erfahren
Selbsthilfegruppe Handicap e.V. veranstaltet den 

Bergheimer Tag der Begegnung
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Samstag, 10.07.2010
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Rhein-Erft Rundschau vom 14.08.2010

Ehrenamt für Fortgeschritten
„Seniortrainer“ sind das Rückgrat der Selbsthilfegruppe „Handicap“

von THOMAS SCHUBERT

BERGHEIM. Stefanos Dulgerakis lüpft seinen 
Strohhut, tupft sich den Schweiß von der Stirn 
und marschiert zurück zum Startpunkt des 
Parcours. Hier wartet schon die nächste Kan-
didatin auf einen Selbstversuch der beklem-
menden Art: Für sie heißt es Platz nehmen in 
einer Mulde zwischen zwei Speichenrädern, 
Vortrieb erzeugen mit Drehbewegungen an 
stählernen Reifen, immer wieder neu ausrich-
ten und nach vorne wuchten, während die Bei-
ne zur Untätigkeit verdammt sind. 
 
Dulgerakis schreitet nebenher, zählt die Sekun-
den, verleiht der Rollstuhl-Erfahrung mit gezückter 
Stoppuhr und Bestzeiten-Liste einen sportlichen 
Charakter. Mit fortschreitendem Schwierigkeits-
grad der Hindernisse weicht die Zuversicht im Ge-
sicht der Frau immer mehr der Verunsicherung. 
Und dann heißt es auch noch Kippeln. Denn an 
jenem zehn Zentimeter hohen Kunststoffabsatz 
kurz vor dem Ziel gibt es nur dann ein Weiterkom-
men, wenn es gelingt, die Räder über den simu-
lierten Bordstein zu wuchten. Stattdessen schep-
pert Metall auf Beton. Ein Sturz. Die Fußstütze 
zeigt zum Himmel, die Dame landet auf ihrem 
Hintern.

Schnell sind Helfer herbeigeeilt, auch Dulgerakis 
ist zur Stelle, hilft der Frau auf die Füße und be-
gutachtet die aufgeschlagenen Hände. In den Au-
gen seiner Probandin sieht der gebürtige Grieche 
eine Erkenntnis dämmern, die er sich auf weniger 
schmerzhafte Weise herbeigewünscht hätte. Was 
wäre, wenn ein Aufstehen nicht im mehr aus eige-
ner Kraft gelänge? Welche Tücken lauern im All-
tag, wenn im Fall der Fälle womöglich niemand in 
der Nähe ist, aber fremde Hilfe wirklich Not täte? 
„Heute wollen wir Bergheim wachrütteln“, sagt 

Dulgerakis. Dabei formen sich die Lippen des Se-
niortrainers zu einem sanften und beharrlichen 
Lächeln, das er auch bei seinen Gängen ins Rat-
haus aufzusetzen pflegt. Denn wiederholtes Vor-
sprechen bei Verwaltung und Entscheidungsträ-
gern gehören zum Geschäft, wenn man an Pläne 
zur Einrichtung einer öffentlichen Behindertentoi-
lette erinnert oder etwa die Frage äußert, warum 
denn ein Behinderten-Kochkursus der VHS im 
zweiten Stockwerk stattfinden müsse. „In solchen 
Fällen sind die Leute oft über sich selbst erschro-
cken“, berichtet der seit 20 Jahren in Deutschland 
lebende Kreter. 

Doch am Tag der Begegnung vor dem Medio 
Rhein-Erft erleben die Unversehrten, wie viel 
Scham und Hilflosigkeit aus Unwissenheit errich-
tete Barrieren hervorrufen können. Sie lernen, 
dass es eine Form von Diskriminierung ist, als 
Architekt eine Rollstuhlrampe zu vergessen oder 
als Autofahrer einen Behindertenparkplatz zu blo-
ckieren. Es ist der Höhepunkt im Jahreskalender 
der Selbsthilfegruppe „Handicap“; auf diese Stun-
den mit Rollstuhlprobefahrten und aufklärenden 
Gesprächen haben Dulgerakis und seine Mitstrei-
ter monatelang hingearbeitet. 

Was es heißt, in einer Welt voller Blindheit für 
Benachteiligungen für seine Rechte zu kämp-
fen, das lehrte ihn seine gehbehinderte Ehefrau. 
Und wie man als Vorsitzender eines Vereins, die 
Mitgliederzahlen verfünffacht und in Bergheim 
Gedankengänge anregt, die in seinem früheren 
Wohnort Krefeld zuletzt schon selbstverständ-
lich waren, das erfuhr Dulgerakis zu Beginn des 
Jahres während einer Schulung bei der AWO und 
dem evangelischen Erwachsenenbildungswerk. 
Auf diese Weise ein Zertifikat als „Seniortrainer“ 
der Kontaktstelle für freiwilliges Engagement und 
Selbsthilfe zu erwerben, heißt nichts anderes, als 

seine sozialen Fähigkeiten und Lebenserfahrung 
mit professionellem Fachwissen zu unterfüttern. 
Auch bei der dritten Ausbildungsstaffel im Janu-
ar wird kein Pensionär das Seminar verlassen, 
ohne einen Plan, welche Lücke in der ehrenamt-
lichen Landschaft Bergheims er schließen möch-
te. Das Beispiel des 44-jährigen Dulgerakis zeigt: 
Ein „Seniortrainer“ muss weder alt sein noch ein 
Weltverbesserer mit Kommandoton. Obgleich der 
Hüne bei der griechischen Kriegsmarine diente, 
ist er kein Mann der forschen Töne. Er weiß, dass 
es oft mehr bewirkt, leise zu mahnen und Verant-
wortung auf viele Schultern zu verteilen. Denn bei 
der SHG „Handicap“ ist er nicht der einzige Eh-
renamtler mit Profi-Anspruch. 

Mit Dieter Rauch findet sich hier ein Seniortrainer 
der ersten Stunde; ein Mensch, der im Berufsle-
ben an Autos schraubte, aber genügend Einfüh-
lungsvermögen besitzt, um tatsächlich gelähmte 
Rollstuhlfahrer von solchen zu unterscheiden, bei 
denen das Problem im Kopf sitzt. Er weiß: „Behin-
dert ist jeder auf eine ganz persönliche Weise.“

Und niemand muss im Rollstuhl sitzen, um bei 
der SHG Freundschaften zu schließen. Doch 
auch ein gemeinnütziger Verein lebt nicht nur 
vom guten Willen. Immer wenn es ums Geld geht, 
dann nimmt Franz-Albert Neuburg das Heft in die 
Hand. Als ehemaliger Marketingexperte bei einer 
Frankfurter Firma weiß er genau, ob und wie ein 
Vorhaben zu finanzieren ist und wo seine „Back-
Office“-Funktion erforderlich wird. Nach vollbrach-
tem Werk klinkt sich Neuburg wieder aus, sucht 
außerhalb von „Handicap“ nach neuen Proble-
men. Denn auch dies ist ein Kerngedanke des 
Seniortrainer-Projekts: Anschub geben und 
weiterziehen. Immer dorthin, wo Lebensklug-
heit mit Brief und Siegel gerade von nöten ist.

www.shghandicap.de    

www.seniortrainer-bm.de

Dieter Rauch - Stefanos Dulgerakis -  Franz Albert Neuburg                                                  (Foto: Schubert)
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Erstellt am 02.09.2010 von Dennis Vlaminck

Für Rollstuhlfahrer wird es eng
Die Straßen sind teilweise kein einfacher Untergrund

Für Rollstuhlfahrer sind die Straßen in Bergheim 
teilweise kein einfacher Untergrund. Die Wege sind 
an manchen Stellen einfach zu schmal. Außerdem 
fehlen abgesenkte Bordsteine.

BERGHEIM-QUADRATH-ICHENDORF

Hanne Weiland müht sich mit ihrem Rollstuhl den 
schmalen Gehweg entlang. Zwar kommt das Vorstands-
mitglied der Selbsthilfegruppe Handicap e.V. (SHG) an 
dem Schotter rund um die Bäume entlang der Straße 
Auf der Helle vorbei. „Aber ich habe ja auch einen mit 
60 Zentimeter Breite sehr schmalen Rollstuhl“, sagt 
Weiland. Gängige Rollstühle mit bis zu einem Meter 
Breite „bekommen hier arge Probleme“, fügt Stefanos 
Dulgerakis von der SHG hinzu. Würde mal ein Anwoh-
ner seine Hecke nicht zeitig stutzen und Zweige würden 
auf den Gehweg ragen, dann reichte der Platz schon 
nicht mehr aus. 

Außerdem seien die Bordsteine an den Kreuzungen 
nicht abgesenkt. Anwohner hatten die SHG auf die 
Schwierigkeiten aufmerksam gemacht, nachdem man 
bei der Stadtverwaltung mit einem Hinweis gescheitert 
sei. „Ich habe hier in den vergangenen Monaten zwei-
mal ältere Menschen beobachtet, die mit den Rädern 
ihres Rollators im Splitt der Baumscheiben eingesackt 
und gegen den Baum gekippt sind“, sagt ein Anwohner. 
Aus Furcht vor einem Sturz hätten beide ihren Weg auf 
der Fahrbahn fortgesetzt. 

Auch Wilhelm Lang, ebenfalls Anwohner, gefällt der 
enge Gehweg nicht. Er habe seiner Mutter, die bis 

vor einiger Zeit ebenfalls noch mit Gehhilfe unterwegs 
gewesen sei, schlicht verboten, auf der Seite mit den 
Bäumen zu gehen. „Das ist viel zu kriminell für Senio-
ren, die unsicher auf den Beinen sind“, sagt Lang. Die 
Zierkirschen waren vor einigen Jahren zwischen der 
Lutherstraße und An der Marienburg als Ersatz für ge-
fällte Bäume gesetzt worden. Als Baumscheiben dienen 
aufgeschnittene Kanalröhren. Wie Anwohner berichten, 
habe man damals die Arbeiter darauf aufmerksam ge-
macht, dass die Röhren zu groß sind. Daraufhin seien 
sie nach einigen Wochen verkleinert worden. Die Stadt-
verwaltung sah nach neuerlichen Beschwerden jedoch 
„keine besondere Gefahrenlage“, weil der Weg stets 
mindestens 90 Zentimeter breit sei, wie es in einer Stel-
lungnahme heißt. 

Für die SHG Handicap ist das aber nicht genügend. 
„Hier ist das AWO-Seniorenheim in der Nähe, daher ist 
hier damit zu rechnen, dass viele Gehbehinderte unter-
wegs sind“, sagt Dulgerakis. Seine Mitstreiterin Weiland 
ärgert sich, dass für Behinderte immer nachgebessert 
werden müsse. „Würde die Stadt einen Behinderten-
beirat einrichten, ließe sich vieles schon rechtzeitig klä-
ren.“ Volker Mießeler, Fachbereichsleiter bei der Stadt-
verwaltung, zeigt sich gesprächsbereit. „Ich schaue mir 
das gern mit den Betroffenen vor Ort an. Wenn es dort 
eine Gefährdung gibt, werden wir sie beheben. “Zu we-
nig Platz gibt es laut Stefanos Dulgerakis und Hanne 
Weiland für Rollstuhlfahrer an der Straße Auf der Helle. 
In den Splitt der Baumscheiben könnten auch Räder 
von Rollatoren und Rollstühlen einsinken.
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BERGHEIM • HÜRTH

Mit demRolli über blaue Bretter
TAG DER BEGEGNUNG BehinderteundNichtbehinderte trafensichvordemMedio
VON DENNIS VLAMINCK

Bergheim. Florian Bach legt sich
richtig ins Zeug. Er greift in die
Räder und bringt seinen Rollstuhl
auf ein flottes Tempo. Der Schüler
ruckelt über eine Buckelpiste,
steuert über eine Wippe und fährt
über blaue Bretter. Am Ende zeigt
die Stoppuhr 51 Sekunden. Eine
gute Zeit. Aber für den Schüler
reicht es damit doch nicht für den
Siegerpokal, der auf dem Roll-
stuhlparcours der Selbsthilfegrup-
pe Handicap zu gewinnen ist. „Da
hat jemand nur 36 Sekunden ge-
braucht“, sagt der 13-Jährige.

Florian ist nur für drei Monate
auf einen Rollstuhl angewiesen.
Sein Fuß stand schief und wurde
operiert. „Im Rollstuhl zu sitzen
ist anders, man ist das nicht ge-
wohnt“, sagt Florian. Treppen und
Bordsteinkanten werden zu hohen
Hürden. „Sonst achtet man nicht
darauf.“ So wie Florian für ein
paar Monate ein Rollstuhlfahrer
ist, so testeten viele Besucher beim
„Tag der Begegnung“ vor dem
Medio, wie es ist, in einem Rolli zu
sitzen – zumindest für kurze Zeit
im Rollstuhlparcours.

„Wir versuchen, Verständnis zu
wecken und die Menschen mitein-
ander ins Gespräch zu bringen“,
sagt SHG-Vorsitzender Stefanos
Dulgerakis. Am dritten Tag der
Begegnung, bei dem Sängerin Jo-
lina Carl oder auch Liedermacher
Konradin auf der Bühne stehen,
seien deutlich mehr Aussteller und
Besucher gekommen als bei den
vorigen Veranstaltungen. „Wir
wachsen, und das ist auch notwen-
dig.“ Die Zahl der Mitglieder in
der Selbsthilfegruppe sei im ver-
gangenen Jahr um ein Drittel auf
rund 100 angestiegen.

Viele Aussteller hätten erkannt,
dass die SHG sich hervorragend
eigne, Kontakt zu Behinderten

herzustellen. So sind auf dem Platz
vor dem Medio Rollstühle aller
Art und behindertengerecht umge-
baute Autos zu sehen, die „Jungen
Apotheker“ messen Blutzucker

und Blutdruck, und derVdK-Orts-
verein, Selbsthilfegruppen und ka-
ritative Vereine stellen ihre Arbeit
vor. Die SHG arbeitet derzeit an
einem Behindertenführer – und

hofft auf Rückmeldung von Bür-
gern, die barrierefreie Restau-
rants, Praxen oder Freizeiteinrich-
tungen im Kreis mitteilen.
www.shghandicap.de

Auf dem Rollstuhlparcours konnte Florian Bach zeigen, was er in den vergangenen vier Wochen seit seiner
Fuß-OP im Rolli gelernt hat. BILD: VLAMINCK
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Bergheim. In einem offenen Brief an Bürgermeisterin 
Maria Pfordt beklagt die Selbsthilfegruppe Handicap, 
dass es immernoch kein rund um die Uhr zugängli-
ches WC für Behinderte in Bergheim gibt. „Die SHG 
Handicap empfindet diebisherigen Versuche, eine 
öffentliche Toilette in der Kreisstadt einzurichten, als 
unzureichend und enttäuschend“, heißt es in dem 
Schreiben, das der SHG-Vorsitzende Stefanos Dul-
gerakis aufgesetzt hat. „Wir haben das Gefühl, dass 
die Toilette nicht erwünscht ist“. In dem Brief, der auch 
an alle Stadtratsfraktionen gerichtet ist, lehnt die SHG 
die bisherige Lösung als „absolut unzureichend“ ab. 
Derzeit steht Behinderten die Toilette im Kaufland-
Einkaufszentrum zur Verfügung - jedoch nurwährend 
der Öffnungszeiten und wegen der schweren Tür für 
Menschen mit eingeschränkter Muskelkraft auch nu-
reingeschränkt. 

„Dieser Zustand ist einer Kreisstadt, die 700 Jahre 
alt wird, nicht würdig“

Ab 22 Uhr sowie sonn- und feiertags sind Rollstuhlfah-
rer mit ihrem drängenden Problem auf sich alleinge-
stellt. Ärgerlich für die SHG: Bei großen Veranstaltun-
gen wie „Summer in the City“, Oktobermarkt, Stadtfest, 
Kirmes,Musikmeile und ähnlichen gebe es für Behin-

derte in Bergheim keine Möglichkeit, eine rollstuhlge-
rechte Toilette zu nutzen, schreibt Dulgerakis. Nach 
wie vor wünsche sich die SHG ein WC neben dem 
„Riva“ am Medio. Von einem früheren Toilettenhaus 
seien dort noch die Anschlüsse vorhanden. Maria 
Pfordt schließe sich den Argumenten der SHG an, teilt 
Ansgar Mirgeler vom Büro der Bürgermeisterin mit. 
Tatsächlich seien bereits einmal 106 000 Euro für den 
Bau einer solchen Toilette im Haushalt bereitgestellt 
gewesen. Das Geld stammte aus dem Konjunkturpa-
ket II. Doch hätte sich der Stadtrat mit großer Mehrheit 
- nur drei Nein-Stimmen und zwei Enthaltungen - dafür 
entschieden, das Geld anders einzusetzen: Die Sum-
me floss zusammen mit anderen Posten in die Finan-
zierung des Kunstrasenplatzes in Glesch. 

Der Rat wollte so das hohe Engagement des Fußball-
vereins für den Platz honorieren. Zuletzt hatte sich die 
CDU mit einem Antrag für ein Behinderten-WC hervor-
getan. Die Planer sollten überlegen, wie eine solche 
Toilette beim Umbau einer alten Druckerei zum künf-
tigen Stadtmuseum in der Fußgängerzone umgesetzt 
werden könne. Sowohl beim Museumsverein als auch 
bei der Stadt war der Vorschlag als nicht umsetzbar 
bezeichnet worden.

Kölner Stadtanzeiger vom 12.10.2011

Menschen mit Handicap sind enttäuscht
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Pulheimer Zeitung vom 27.10. 2011

Regelmäßige Treffen in Pulheim
SHG Handicap e.V. zu Gast bei Bürgermeister Frank Keppeler

Vorsitzender Stefanos Dulgerakis und seine 
Stellvertreterin Marlies Bertling haben kürz-
lich im Rathaus mit Bürgermeister Frank Kep-
peler und der Behindertenbeauftragten Bar-
bara Vollmer über die Arbeit des in Bergheim 
gegründeten und auch in Pulheim tätigen Ver-
ein SHG (Selbsthilfegruppe) Handicap e.V. 
gesprochen. Handicap e.V. setzt sich seit drei 
Jahren gezielt für die Belange von Menschen 
mit Behinderung ein.

Er organisiert Angebote und Projekte, mit 
denen Menschen mit Behinderung selbstbe-
stimmt und gleichberechtigt am gesellschaft-
lichen Leben teilnehmen können. „Der Verein 
möchte behinderte Menschen motivieren, sel-
ber aktiv zu werden, ihr Selbstvertrauen zu 
stärken und sie so aus einer möglichen Isola-
tion zu befreien,“ so Stefanos Dulgerakis.

In der Stadt Pulheim hat der Verein Anfang 
des Jahres 2011 ein regelmäßiges Stamm-
tischtreffen eingerichtet. Menschen mit und 
ohne Behinderung kommen seitdem jeden 
ersten Montag im Monat ab 18.00 Uhr in der 
Gaststätte „Rathaus-Stuben, Venloer Straße 
112, zusammen. In zwangloser Atmosphäre 
werden viele interessante Themen bespro-
chen, Fragen beantwortet, Probleme erör-
tert und Hilfsangebote vorgestellt. Außerdem 
können neue Kontakte geknüpft werden. Alle 
Interessierten sind zum nächsten Treffen am 
Montag, 07. November, herzlich eingeladen. 
Durch einen Eingang auf der Rückseite des 
Gebäudes gelangen auch Menschen, die auf 
einen Rollstuhl angewiesen sind, ohne Barrie-
ren in die Räumlichkeiten des Lokals. 

Im vergangenen Jahr hat Stefanos Dulgerakis 
erfolgreich an einer Schulung zum „Lotsen für 
Menschen mit Behinderung“ teilgenommen. 
Mit der  „Lotsenschulung“, einer Aktion des 
Ministeriums für Arbeit, Integration und Sozi-
ales des Landes NRW, gehört der SHG Han-
dicap e.V. zu einem Netzwerk von ehrenamt-
lichen Ansprechpartnern, die Menschen mit 
Behinderung bei der Realisierung ihrer sozi-
alrechtlichen Ansprüche unterstützen.

Bürgermeister Frank Keppeler zeigte sich 
über das wichtige ehrenamtliche Engagement 
sehr erfreut: „Ich bin davon überzeugt, dass 
Ihr Angebot auch in Pulheim auf großes In-
teresse stößt und viele Menschen zu den 
Stammtischtreffen kommen. Ich wünsche Ih-
nen viel Freude und Energie bei ihrer Arbeit.“ 

Wer sich mit dem Verein telefonisch in Ver-
bindung setzen möchte, kann dies unter der 
Rufnummer 0174 5272861 tun.  

www.shghandicap.de  
info@shghandicap.de
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RHEIN- ERFT- KREIS - BERGHEIM am 03.03.2012 

Neues Netzwerk will Anlaufstelle sein  
Beratung und Begegnung soll Menschen mit Behinderung helfen

Von DIETMAR FRATZ 

Bergheim. Der Wohnverbund „Vinzenz von Paul“ 
als Unterabteilung der Neusser St.-Augustinus-Be-
hindertenhilfe hat in der Marienstraße, unweit des 
Bergheimer Maria-Hilf-Krankenhauses, ein Bera-
tungs- und Begenungszentrum für Menschen mit 
Behinderungen in Betrieb genommen. 

Die Lebenswirklichkeiten von Menschen mit Behinde-
rungen sind in ständigen Wandel. Neben der früher übli-
chen vollstationären Betreuung gehen die Bemühungen 
intensiv dahin, Menschen mit Behinderungen durch am-
bulante Unterstützung individuelles Wohnen zu ermög-
lichen. Um die dazu nötigen Hilfen zu ermöglichen und 
der häufig drohenden Vereinsamung entgegenzuwirken, 
soll das Netzwerk in der Stadtmitte eine Anlaufstelle sein. 

„Die Möglichkeit mit ambulanter Unterstützung im ei-
genen Zuhause zu leben, stärkt das Selbstwertge-
fühl“, beschreibt Einrichtungsleiter Ulrich Pfeufer die 
Idee des Standorts, die über die Organisationshil-
fen auch die Menschlichkeit im Blick behalten soll.  
Dass Hilfen nötig sind, unterstrich Stefanos Dulgerakis 
bei der Einweihungsfeier mit einem selbstredenden Bei-
spiel: Er hatte vor fünf Jahren zusammen mit seiner auf 

den Rollstuhl angewiesenen Frau einen VHS-Kochkurs 
für Behinderte gebucht, der jedoch im Obergeschoss des 
aufzuglosen Volkshochschulgebäudes und damit auf für 
seine Frau unerreichbarem Terrain stattfand. Danach 
fassten die Eheleute den Entschluss die Selbsthilfegruppe 
Handicap zu gründen, die inzwischen 109 Mitglieder hat. 
 Auch die SHG ist, wie die Koordinierungs-, Kontakt- und 
Beratungsstelle (KoKoBe) und sozialpsychiatrisches 
Zentrum, Teil des Netzwerks und betreut den Aspekt der 
Beratung durch Betroffene. „Gegen zunehmende Spezi-
alisierung der handelnden Personen in der heutigen Zeit, 
die ansonsten in der Sackgasse endet, ist das Wort Netz-
werk ein Zauberwort“, verwahrte sich Bergheims Sozial-
dezernent Klaus-Hermann Rössler in seinem Grußwort 
dagegen, Netzwerke für Modeerscheinungen zu haben. 

Im Netzwerk arbeiten unter Leitung von Uta Schulte-Kau-
brügger neun Mitarbeiter in den Feldern Tagesstruktur, 
Beratung, Ehrenamt, Selbstvertretung und Seelsorge. 
Die kirchliche Tradition, in der die Betreiber sich sehen, 
wurde auch deutlich in der Einsegnung des Hauses, die 
der katholische Pfarrer Theo Brockers und seine evan-
gelische Kollegin Almut Giesen gemeinsam vornahmen. 
Die Investitionskosten für die Einrichtung des Netzwer-
kes in Höhe von 100 000 Euro bestreitet die Augustinus-
Behindertenhilfe mit Unterstützung der Aktion Mensch. 

Bergheim. Eine Behindertentoilette fehlt in der Berghei-
mer Innenstadt, da sind sich alle Fraktionen in Rat und 
Hauptausschuss einig. 
Beim Standort sind die Übereinstimmungen aber schnell 
beendet. Vorschläge gibt es seit Jahren immer mal wieder. 
Als das Konjunkturpaket winkte, schien eine Lösung schon 
in greifbare Nähe gerückt, aber auch da gelang der Durch-
bruch bei dem Thema nicht. „Bei allen Fraktionen habe ich 
nicht unbedingt offene Türen eingerannt“, klagte Bürger-
meisterin Maria Pfordt, der das Thema nach eigenem Be-
kunden am Herzen liegt. Zunächst sollte die Toilette in die 
Stadtmitte auf den Hubert-Rheinfeld-Platz, dann wieder in 
die Touristeninformation im künftigen Stadtmuseum. Anfang 
des Jahres brachte die CDU die Parkpalette am Kranken-
haus ins Gespräch. Die SPD fand jetzt mit der Variante 
eines bereits andiskutierten Vorschlags gar die Gnade der 
CDU. Entweder in Medio oder Rathaus soll ein durch Euro-
schlüssel gesicherter Außenzugang zu einer Toilette Abhilfe 
schaffen. 
Stefanos Dulgerakis von der SHG Handicap hob hervor, 
dass eine dunkle und abgelegene Nebenstraße ungeeignet 

sei. Die Menschen mit Behinderungen hätten da Angst, zu-
mal sie bei drohenden Übergriffen abseits der belebten Plät-
ze nicht so gut reagieren könnten. Für die Selbsthilfegruppe 
erklärte er sich bereit, die Patenschaft für eine Behinder-
tentoilette zu übernehmen, wenn sie an geeigneter Stelle 
eingerichtet werde. 
Johannes Hübner (CDU) verteidigte seinen Vorschlag an 
der Parkpalette damit, dass der Ort durch das nahe Stadt-
museum künftig belebter als bisher sein werde. Die Verwal-
tung wurde beauftragt sämtliche Varianten zu prüfen und 
die Kosten zu ermitteln, damit die Einrichtung im Zuge der 
Haushaltsberatungen für das Jahr 2013 erörtert werden 
könne. 
Helmut Tillmanns (bma) forderte, den Veranstaltern die Auf-
stellung geeigneter Mobil-Toiletten bei Großveranstaltungen 
wie Hubertusmarkt oder „Summer in the City“ vorzuschrei-
ben. Hannelore Weiland, SHG-Mitglied und selbst auf den 
Rollstuhl angewiesen, berichtete im Hauptausschuss, dass 
die als behindertengerecht ausgewiesenen Mobiltoiletten in 
der Vergangenheit für ihren Elektro-Rollstuhl zu klein und 
eine Benutzung für sie dadurch unmöglich sei. 

Erstellt am 01.03.2012 von Dietmar Fratz

Neue Idee für WC-Standort
SHG bietet Patenschaft an. Standort soll nicht abseits liegen.

Was für ein Trauerspiel. Ist es wirklich so schwer, 
einen Standort für ein Behinderten-WC zu finden? 
Braucht man dafür tatsächlich mehrere Jahre? 

Müssen stets neue Vorschläge eingereicht und ge-
prüft werden? Oder gibt es womöglich einen ande-
ren Grund für die ständigen Verzögerungen? Schon 
2010 war die Stadt ganz kurz davor, ein solches WC 
zu errichten. Geld aus dem Konjunkturpaket II sollte 
es möglich machen. Doch dann entschied der Rat mit 
großer Mehrheit, die Summe doch noch anders ein-
zusetzen: Die 106. 000 Euro wurden in den Bau ei-
nes Kunstrasenplatzes in Glesch gesteckt. Man wolle 
dasEngagement der Glescher Fußballer würdigen, 
die viel Eigenleistung in den Platz steckten. Der Um-

kehrschluss ist erlaubt: Für die Behinderten wollten 
die Bergheimer Politiker nicht so viel Geld ausgeben, 
selbst dann nicht, als sie es vom Bund geschenkt be-
kamen. Wie viel wollen sie also jetzt investieren? Mehr 
Geld hat die Stadtkasse heute ganz bestimmt nicht, 
im Gegenteil. Und neue Geschenke vom Bund gibt es 
auch nicht. Für die Mitglieder der SHG Handicap ist es 
erniedrigend, ständig um ein WC betteln zu müssen. 
Solche Hinhalte Spielchen sind einer Kreisstadt nicht 
würdig. Es wird höchste Zeit für einen Beschluss. Am 
besten für ein Behinderten-WC, denn das wiederum 
wäre einer Kreisstadt würdig. 

Copyright 2012 Kölner Stadt-Anzeiger. Alle Rechte 
vorbehalten. 

Erstellt am 28.02.12 von Dennis Vlaminck

Einer Keisstadt unwürdig 
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Treppen und Bürgersteine sind es nicht allein, 
die Hannelore Weiland und anderen Rollstuhl-
fahrern in der Kreisstadt das Leben schwer 
machen. Mit ihrem hoch technisierten Roll-
stuhl, den sie per Joystick dirigiert, müsse sie 
etwa vor jeder schwergängigen Feuerschutz-
tür passen.

BERGHEIM - Treppen und Bürgersteine sind es 
nicht allein, die Hannelore Weiland und ande-
ren Rollstuhlfahrern in der Kreisstadt das Leben 
schwer machen. Mit ihrem hoch technisierten 
Rollstuhl, den sie per Joystick dirigiert, müsse sie 
etwa vor jeder schwergängigen Feuerschutztür 
passen. 

Die seien häufiger im Alltag anzutreffen als ge-
meinhin angenommen, berichtet die 2e Vorsit-
zende der Selbsthilfegruppe Handicap: „Etwa im 
Warenhaus Kaufland oder im Postfachbereich der 
Post.“ Taster, die auch Rollstuhlfahrern oder älte-
ren Menschen den Zugang ermöglichten, koste-
ten viel Geld, habe sie auf Nachfrage bei der Post 

erfahren. Ein Service, auf den man verzichte, weil 
er zu wenigen zugutekomme, habe man dort be-
dauert.

Aber auch bei den nunmehr sieben Bergheimer 
Bushaltestellen, die ihr nach zu voriger Anmeldung 
ein Einsteigen per Rampe ermöglichten oder beim 
Einsteigen in einen Zug, zeigten sich immer noch 
Schwierigkeiten. „An kleinen Bahnhöfen fehlt es 
trotz Anmeldung an Personal, die die Auffahrhilfen 
bedienen“, sagt Weiland.

In der Fußgängerzone demonstriert die SHG 
Handicap mit Unterstützung des Bundesverban-
des Selbsthilfe Körperbehinderter e.V. im Rah-
men bundesweiter Aktionen zum 20. Europäi-
schen Protesttag zur Gleichstellung behinderter 
Menschen gestern in der Fußgängerzone für eine 
barrierefreie Kreisstadt. Wer wollte, konnte eine 
ihm bekannte Barriere auf einer „Barrieretafel“ be-
schreiben und gleich eine Lösung vorschlagen. 

„Die Tafel werden wir der Bürgermeisterin und 
Mitarbeitern der Stadtverwaltung zeigen“, haben 
sich Handicap-Vorsitzender Stefanos Dulgerakis 
und Weiland vorgenommen. Vom Vormittag an 
habe man viele Gespräche mit Passanten führen 
können, um auf ein barrierefreies Bergheim auf-
merksam zu machen. Am heutigen Vormittag wird 
die Aktion fortgesetzt. (otr)

RHEIN- ERFT- RUNDSCHAU am 05.05.2012

Im Einsatz für Barrierefreiheit

Der Abbau von Barrieren nütze 
allen, davon ist der SHG Handi-
cap überzeugt. (Foto: Tripp)
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Erste Broschüre über „Barrierefreiheit“ geplant
Die Gold-Kraemer-Stiftung will einen Wegweiser für Menschen mit Behinderung herausgeben

RHEIN-ERFT-KREIS. Die
Gold-Kraemer-Stiftung will
Ende des Jahres erstmals ei-
nen Wegweiser für Menschen
mit Behinderung herausbrin-
gen, in dem barrierefreie Ein-
richtungen, Dienstleistungen
und Angebote im Rhein-Erft-
Kreis erfasst sind.

Mit der Broschüre wird ein
umfassender Überblick gege-
ben über die Einrichtungen
und die Angebote, die von geh-
behinderten, hör- oder sehbe-
hinderten Menschen leicht er-
reicht und genutzt werden
können oder für Menschen mit
geistiger Behinderung durch
einfache Sprache verständlich
gestaltet sind.

Für die Erstellung des Weg-
weisers werden zunächst allen
Behörden, Gewerbetreiben-
den, Vereinen und privaten
Einrichtungen Fragebögen zu-
geschickt, um Informationen
über deren Barrierefreiheit zu
sammeln.

In den Wegweiser aufge-
nommen werden Einrichtun-
gen, die barrierefrei oder teil-
weise barrierefrei erreichbar
sind. An insgesamt rund
900 Adressaten wird der Fra-
gebogen, der auch im Internet
ausgefüllt werden kann, ver-
schickt.

Einrichtungen, die noch
nicht über barrierefreie Zuwe-
ge oder Angebote verfügen,

möchte die Gold-Kraemer-
Stiftungmiteinemkostenlosen
Beratungsangebot Hilfe anbie-
ten. Wer bereits die Kriterien
für die Aufnahme in den Weg-
weiser erfüllt, erhält auf
Wunsch die Plakette „barriere-
freier Ort“.

Bei der Erstellung der Bro-
schüre, die den Titel „Wege
Rhein-Erft“ bekommen soll, ar-
beitet die Gold-Kraemer-Stif-
tung mit dem Selbsthilfeverein
Handicap zusammen, der die
Idee für den Wegweiser für
Menschen mit Behinderung an
die Stiftung herangetragen
hat. Ende des Jahres 2012 soll
zunächst eine erste gedruckte
Ausgabe erscheinen, die im

kommenden Jahr dann durch
ein Internetportal ergänzt
wird.

Im Jahr ihres 40-jährigen
Bestehens setzt sich die Gold-
Kraemer-Stiftung dafür ein,
dass im Sinne der UN-Behin-
dertenrechtskonvention die
Teilhabe am gesellschaftlichen
Leben und Eigenständigkeit
von Menschen mit Behinde-
rung durch ein wachsendes
Angebot an barrierefreien
Dienstleistungen verbessert
wird. (uw)

• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

http://de.surveymonkey.com
/s/wegerheinerft
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Bergheim (md). Eine Bühne war aufgebaut, 
Tische und Bänke luden zum Gespräch bei ei-
ner Tasse Kaffee ein, Vereine stellten sich vor, 
Live Musik erklang, Kinder und Jugendliche 
probierten mit Spaß Rollstühle und verschie-
dene Mobilitätsalternativen für Menschen mit 
Behinderung wie Dreiräder, Tandems und Lie-
geräder aus. Das sommerliche Wetter lock-
te viele Besucher auf den Hubert Rheinfeld 
Platz: Ulrich Deneffe, Mitbegründer der SHG 
Handicap: „Die Resonanz auf die Veranstal-
tung steigt jährlich und im Laufe der Jahre hat 
sich eine enge Zusammenarbeit zu anderen 
Vereinen ergeben.“ 

Auf einem Rollstuhlparcours konnten Inter-
essierte die Fortbewegung in und mit einem 
Rollstuhl ausprobieren, der schnellste Teil-

nehmer wurde prämiert. Patrick Moser vom 
Behindertensportverband Nordrhein-Westfa-
len erklärte und begleitete den Parcours: „Wir 
wollen zeigen, dass ein Rollstuhl eine Mobi-
litätshilfe ist, die man in kürzester Zeit erler-
nen kann. Viele Menschen mit Behinderung 
akzeptieren einen Rollstuhl erst, wenn es gar 
nicht mehr anders geht. Wir wollen erreichen, 
dass die Scheu vor dem Hilfsmittel abgebaut 
wird.“ Der Parcours simulierte unter anderem 
das Fahren auf Kopfsteinpflaster oder das Be-
fahren einer Rampe mit sechs Grad Steigung, 
die den gesetzlichen 

Vorgaben für öffentliche Gebäude entspricht. 
Der Rollstuhl-Sport-Club „The Rolling Tigers“ 
beteiligte sich ebenfalls mit einem Infostand 
und ludt zum 
Basketballspiel ein. 

Der Verein besteht aus 35 Mitgliedern und 
spielt in der Oberliga Nordrhein-Westfalens. 
Trainiert wird zweimal pro Woche. „Bei uns 
spielen Behinderte und Nichtbehinderte ge-
meinsam“, erklärt Vorsitzender Afzal Mirza. 
„Dafür stellen wir spezielle Sportrollstühle 
zur Verfügung“. Die Behindertensportgemein-
schaft (BSG) Bergheim zeigte Auszüge ihres 
Sportangebotes. „Neben dem Sport ist die 
Geselligkeit und Gemeinschaft wichtig“, er-
gänzte BSG- Kassiererin Anni Wilbertz. 

Ein Fest der Begegnung
Die SHG Handicap hatte zur vierten Open Air 

Ein Fest der Begegnung war die vierte Open- 
Air Informationsveranstaltung rund um Ge-
sundheit und Behinderung.
Foto: Mengel-Driefert
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Viele Hürden bei der Inklusion
ASG Handicap klagt über Barrieren bei VHS und Postfächern –
Gespräche über Abhilfe angekündigt

Das VHS-Gebäude in der Bethlehemer Straße ist nicht behindertengerecht. Mit Besitzer RWE soll Abhilfe ersonnen werden. (Foto: Fratz)

SEITE 50 NUMMER 233
SAMSTAG, 6. OKTOBER 2012

RHEIN-ERFT-KREIS – BERGHEIM
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Von DIETMAR FRATZ

BERGHEIM. Der Weg zur In-
klusion, beginnend mit der
Barrierefreiheit für Behinder-
te, ist mit vielen Stolperfallen
gepflastert. Darüber beklagt
sich die ASG Handicap schon
seit Jahren. Nicht nur das end-
lose Thema einer behinderten-
gerechten Toilette in der Fuß-
gängerzone brennt dem ASG-
Vorsitzenden unter den Nä-
geln. Auch bei der Post und der
Volkshochschule sieht der
Funktionär schon lange drin-
genden Handlungsbedarf bei
der allzu schleppenden Be-
handlung der Probleme.

Seit zehn Jahren sieht das
Behindertengleichstellungs-
gesetzvor,dass„dieBenachtei-
ligung von Menschen mit Be-
hinderung zu beseitigen und
zuverhindernsowie diegleich-
berechtigte Teilhabe von Men-
schen mit Behinderung am Le-
ben in der Gesellschaft zu ge-
währleisten“ sei, wie es in Arti-
kel 1 des Landesgesetzes
heißt. Bei der Bergheimer
Postfiliale ist das nach Ansicht
Dulgerakis’ nicht der Fall.

Seine auf den Rollstuhl an-
gewiesene Lebensgefährtin
Hannelore Weiland hatte die
für sie nicht erreichbaren Post-
fächer im Kaufland-Parkhaus

moniert. Daraufhin hatte man
ihr Angeboten, die Post im
Schalterraum abholen zu kön-
nen. „Das entspricht nicht der
UN-Behindertenrechts-Kon-
vention“, schimpfen Dulgera-
kis und Weiland unisono.
Schließlich sei der Schalter
nicht durchgängig geöffnet
und häufig Schlangestehen an-
gesagt. „Die haben sich zur Er-
reichung des Ziels keine Mühe
gegeben“, klagt Dulgerakis.

Auch bei der Volkshoch-
schule in der Bethlehemer
Straße gerät man mit einem
Rollstuhl schnell an unüber-
windliche Hindernisse: Zum
ersten Stockwerk gibt es noch
eine Rampe, die zweite Etage
ist dagegen für Rolli-Fahrer
unerreichbar. Dort steht aber
die Küche, die vor fünf Jahren
den Stein ins Rollen brachte,
als die VHS dort einen „Koch-
kurs für Behinderte“ anbot.
Seitdem fordert die SHG den
Abbau der Barrieren.

„Das Haus gehört RWE
Power. Wir sind im Gespräch.
Ein Aufzug wäre ein guter An-
fang. Aber in dem Altbau wird
es ganz barrierefrei nicht ge-
hen“, fürchtet VHS-Leiterin
Ute Bermann-Klein. So müss-
ten neben dem Einbau eines

Aufzugs auch Türen erweitert
werden, was die Statik des
Hauses möglicherweise nicht
mitmache. Das Gebäude aus
den 70er Jahren diente zu-
nächst dem Bergbautreiben-
den als Verwaltungsgebäude,
später zog das Anton-Heinen-
Haus ein. Nach deren Umzug
in das Pfarrzentrum zog 1996
die VHS vom Roten Haus am
Aachener Tor als RWE-Mieter
in die Bethlehemer Straße um.

Zwar betreibt die Verbands-
VHS für Bergheim, Kerpen,
Bedburg und Elsdorf in Hor-
rem das barrierefreie Sozio-
kulturelle Zentrum, doch auch
das Wegkomplimentieren in
die Nachbarstadt verstößt laut
Dulgerakis gegen Konvention
und Gesetz.

Wie VHS-Verbandsvorste-
her Peter Ludes informiert,
gibt es am Monatsende einen
Termin mit dem Vermieter
RWE Power, „um zu überlegen,
was man machen kann. Und
danach muss es auch darum
gehen, wer den Umbau be-
zahlt. Darüber haben wir noch
nicht gesprochen. Aber wir ha-
ben das Problem erkannt und
sind dran“, versichert Ludes.
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BEDBURG • BERGHEIM

GLEICHSTELLUNG Stiftung und Handicap zertifizieren behindertengerechte Zugänge

Judith Steffen, Stefano Dulgerakis (Handicap), Karl-Ernst Forisch, Be-
hindertenbeauftragter, und Hanne Weiland (v. l.). BILD:NORBERTKURTH

Broschüre investiert. „Wir haben
1500 Fragebögen an alle mögli-
chen Einrichtungen verschickt.“
Fast ein Drittel habe geantwortet.
Und der größte Teil derer findet
sich jetzt nach Städten unterteilt in
der Broschüre, mit zum Teil sehr
detaillierten Angaben über Aufzü-
ge, Erreichbarkeit der Toiletten
und Hilfemöglichkeiten. Die Bro-
schüre ist aber erst der Anfang. In-
klusion, also die Teilhabe behin-
derter Menschen am alltäglichen
Leben, „gehört zur Philosophie
der Stiftung“, sagt Ruland.

Städten im Kreis problemlos zum
Arzt, ins Kino, ins Schwimmbad,
in Büchereien, öffentliche Verwal-
tungen, Museen und Veranstal-
tungssäle gelangen können, ist in
der ebenfalls gestern vorgestellten
Broschüre mit dem Titel „Wege
Rhein-Erft“ nachzuschlagen. Die
Gold-Kraemer-Stiftung war der
SHG Handicap als Sponsor zur
Seite gesprungen und hatte eine,
so Vorstandsvorsitzender Johan-
nes Ruland, sechsstellige Summe
in die Analyse der Situation im
Kreis und in die Herstellung der

Gleichstellung von Menschen mit
Behinderung, bekam das Gebäude
der Kreisverwaltung das Zertifikat
„barrierefrei“. Hanne Weiland und
Projektmitarbeiterin Judith Stef-
fen haben es mit ihren Rollstühlen
gleich ausprobiert.

Ganz so strenge Maßstäbe legen
beide nicht an. Es gebe eine Tole-
ranz von barrierearm bis barriere-
frei, sagt Steffen. Das Kreishaus
schneide dabei ganz gut ab. Nur
beim Zugang zur Kantine, da hakt
es noch. Wo Rollstuhlfahrer und
beeinträchtigte Menschen in allen

VON NORBERT KURTH

Rhein-Erft-Kreis/Bergheim. Eine
Stufe ist oft schon ein unüber-
windbares Hindernis. Für Men-
schen mit Behinderung wird die
Treppe am Eingang zur Barriere.
Gemeinsam haben sich die Selbst-
hilfegruppe Handicap (SHG) und
die Gold-Kraemer-Stiftung die in
der UN-Behindertenrechtskon-
vention festgeschriebene Verwirk-
lichung barrierefreier Zugänge auf
die Fahne geschrieben. Gestern,
am Europäischen Protesttag zur

Wenn eine Stufe zur Barriere wird
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Bergheim.  Es schien so, als sei alles schon in tro-
ckenen Tüchern. Das schon lange geforderte Behin-
derten-WC sollte am Parkhaus an der Marienstraße 
eingerichtet werden. Aber, die Selbsthilfegruppe Han-
dicap ist gegen diese Lösung. Von Dennis Vlaminck
Eigentlich schien schon alles klar: Die CDU plante, 
das schon lange von Menschen mit Handicap gefor-
derte Behinderten-WC am Parkhaus an der Marien-
straße einzurichten. Der Ausgang zum Krankenhaus 
hin solle geschlossen und die Toilette unter das dann 
nicht mehr genutzte Vordach gebaut werden. 

Aber: Die Selbsthilfegruppe Handicap, in der sich vie-
le Behinderte aus dem Kreis, vornehmlich aber aus 
Bergheim, zusammengeschlossen haben, will diese 
Lösung nicht. Die Lage sei nicht zentral, die Wege für 
Behinderte seien zu weit, die Gegend abends zu ab-
gelegen und dunkel. Die Kritik blieb über Monate un-
gehört. Doch bei der Verabschiedung des städtischen 
Haushalts zeigte sich CDU-Fraktionsvorsitzender Jo-
hannes Hübner gesprächsbereit. Man wolle 100.000 
Euro im Etat für den WC-Bau bereithalten, aber nicht 
mehr auf den Standort am Parkhaus pochen. „Auch 
wenn wir diese Stelle nach wie vor bevorzugen - das 
ist kein Evangelium“, sagt Hübner. Mit der Verwaltung 
wolle man sich verschiedene mögliche Standorte an-
sehen, die Varianten durchrechnen und dann noch 
mal mit Vertretern der Selbsthilfegruppe reden.

„Das ist doch super“ Stefanos Dulgerakis, Vorsit-
zender der SHG Handicap, ist über das Einlenken der 
CDU sehr froh. Er hoffe nun auf eine baldige Einladung 
durch Hübner. „Wir sind erfreut, dass nun Mittel bereit-
gestellt sind.“ Auch die SPD hat sich in die Diskussion 
eingebracht: Das Behinderten-WC per Durchbruch in 
das Rathaus eingerichtet werden. Durch einen sepa-
raten Zugang könne die Toilette auch außerhalb der 
Rathaus-Öffnungszeiten genutzt werden. Behinderte 
könnten sich mit einem Euro-Schlüssel Zutritt ver-
schaffen. 30 000 Euro wollten die Sozialdemokraten 
dafür bereitstellen.

„Eine Notlösung“, findet hingegen Dulgerakis, „aber 
besser als nichts.“ Er bezweifle, dass Ortsfremde die 
Toilette dort problemlos finden. Ihm schwebt nach wie 
vor eine Lösung in der Fußgängerzone vor. „Wir sind 
eine Kreisstadt. Bergheim stünde ein vernünftiges Be-
hinderten-WC in zentraler Lage, das jedermann leicht 
finde, gut zu Gesicht.“

Am besten sei ein selbst reinigendes WC, weil dann 
keine Personalkosten anfielen, sagt Dulgerakis. Es 
solle über ein Schloss verfügen, das mit einem Euro-
Schlüssel oder für Nichtbehinderte mit dem Einwurf ei-
ner 50-Cent-Münze zu öffnen ist. Um den städtischen 
Haushalt zu entlasten, sei auch Leasing möglich. „Wir 
hoffen auf Gespräche an einem runden Tisch, um ein 
gutes Ergebnis zu erzielen.“

WC im Parkhaus abgelehnt

Die CDU hatte das Parkhaus am Krankenhaus als Standort für ein Behinderten-WC ins Auge gefasst. Daran will sie nun nach Protesten 
von Behinderten nicht mehr festhalten.             Foto: Dennis Vlaminck

Bergheim.
Könnte gut sein, dass der kommenden Freitag, 
der 6. September, nicht nur für die Selbsthilfe-
gruppe Handicap (SHG) ein besonderer Tag wird. 
Die SHG mit Sitz in Bergheim, plant nämlich seit 
geraumer Zeit den 5. Tag der Begegnung als et-
was ganz Besonderes. Begegnen sollen sich da-
bei behinderte und nicht behinderte Menschen. 
Für die Mitglieder der SHG Handicap und der 
beteiligten Vereine ist das zunächst eine ernste 
Sache. Denn für den SHG-Vorsitzenden Stefan 
Dulgerakis gibt es mit Blick auf die Behinderten-
rechtskonventionen der Vereinten Nationen, die 
seit mehr als vier Jahren deutsches Recht sind, 
noch „zu viele ungelöste Probleme“. 

Die ungehinderte Teilhabe behinderter Menschen 
am Leben, gemeinhin als Inklusion bezeichnet, ist 
längst nicht selbstverständlich. Und darauf weist 
die SHG stetig hin und fordert freien Zugang in 
Gebäude, Züge und Busse, bessere Beschäf-
tigung für Behinderte sowie die Regelschule für 
Kinder mit Behinderung. Darüber hinaus soll end-
lich eine öffentliche, behindertentaugliche Toilette 
nach Bergheim.

Tanz, Musik und Spiel

Das alles spielt auch am kommenden Freitag eine 
Rolle. Allerdings sollen dabei der Spaß und das 
gemeinsame Feiern nicht zu kurz kommen. Ab 13 
Uhr gibt es auf dem Hubert-Rheinfeld-Platz, Tanz, 
Spiel und Musik.

Zu sehen und zu hören gibt es neben anderen 
die Kölsche Mundartgruppe „De Räuber“ („Hück 
oder nie Marie“) und die Country-Sängerin Jo-
lina Carl. Die Elsdorferin sowie die beiden Räu-
ber Wolfgang Bachem und Kurt Feller waren am 
Freitag eigens nach Bergheim gekommen, um für 
den Tag der Begegnung zu werben. Carls SHG-
Hymne wird es auf CD geben. „Der Erlös fließt 
der SHG zu“, versprach sie. Nebenbei können die 
Besucher im Medio Vorträge von Hans Decruppe 
(Linke),  Achim Hermes (CDU) Dierk Timm und 
Florian Herpel (beide SPD) und anderen hören.

KSTA 30.08.2013

Tag der Begegnung in Bergheim
Selbsthilfegruppe Handicap präsentiert das Programm
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Bergheim (md).  Inklusion ist in aller Munde. 
Damit alle Mitbürger am gesellschaftlichen Le-
ben und Alltag teilhaben können, ist die bar-
rierefreie Gestaltung öffentlicher und priva-
ter Einrichtungen unabdingbar. Um Politiker 
für das Thema zu sensibilisieren, lud Holger 
Clever, Leiter der AG Inklusion im SPD- Orts-
verein Bergheim in Zusammenarbeit mit der 
Selbsthilfegruppe SHG „Handicap“ Politiker 
zu einer Schnitzeljagd durch Bergheim ein. 

Von den Teilnehmern setzten sich unter anderem 
Guido van den Berg, Dr. Kai Faßbender und Dierk 
Timm in Rollstühle und erlebten das öffentliche 
Leben aus ungewohnter Perspektive. Gemein-
sam mit Mitgliedern der SHG „Handicap“ erkun-
deten sie verschiedene Teile der Bergheimer In-
nenstadt, entdeckten zahlreiche Barrieren und 
berichteten im Anschluss über ihre Erfahrungen: 
„Im Rollstuhl sieht die Welt anders aus“, erklärt 
Guido van den Berg. „Im Supermarkt kommen sie 
an viele Sachen nicht dran, im Bus können sie ei-
nen großen E-Rolli nicht feststellen, es gibt keine 
Halterung und es ist sehr wackelig.“ Dierk Timm 
probierte Geldautomaten aus: „In das Gebäu-
de der Deutschen Bank kommen Rollstuhlfahrer 
wegen Stufen im Eingangsbereich nicht rein. In 
der Kreissparkasse ist der Automatenschalter zu 
hoch und damit das Geldziehen unmöglich.“ 

Auch die Verbraucherzentrale ist nicht frei zugäng-
lich. Eine Stufe verwehrt ebenfalls den Zugang. 
Kai Faßbender probierte die Mobilität in einem 
E-Rollstuhl aus und stellte zu schmale Gehwege 
fest, sodass er mehrfach in den Straßenverkehr 
ausweichen musste. Barrieren verhindern den 
Zutritt zu 24 Geschäften in der Bergheimer Fuß-
gängerzone, getestet vom Aachener Tor bis zur 
Höhe Medio. Auch der Eingang der Volkshoch-

schule lässt zu wünschen übrig. Er ist zwar mit 
einer Rampe ausgestattet, doch der Neigungs-
winkel ist zu steil. Hat der Rollstuhlfahrer dieses 
Hindernis überwunden, erwartet ihn am Ende 
eine Stufe und zu allem Überfluss öffnet sich die 
Tür nur nach außen. Resultat: Kochkurse oder 
ähnliches sind ohne fremde Hilfe nicht möglich. 

Ebenso zeigt sich die Situation am Bahnhof. 
Ohne Hilfe kommt ein Rollstuhlfahrer oder gehbe-
hinderter Mensch mit Rollator in Bergheim nicht 
in oder aus dem Zug. Die Liste könnte endlos 
weitergeführt werden. Dierk Timm betont: „Bar-
rierefreiheit ist kein Randthema, sondern betrifft 
uns alle. Schon mit einem Kinderwagen sind wir 
eingeschränkt.“ Timm spricht von einem ersten 
Schritt der Sensibilisierung und fordert eine Sys-
tematisierung der barrierefreien Planung. Dank 
ging an die Sanitätshäuser Kissling, Koczyba und 
Welb, die den Politikern Rollstühle zur Verfügung 
stellten

Sonntagspost vom 04.09.2013

„Barrierefreiheit geht uns alle an!“
Eine Schnitzeljagd im Rollstuhl sensibilisiert für das Thema Inklusion

Erstellt 06.09.2013

Im Rollstuhl wird die Kante zum Hindernis
Der Hindernisparcour bot nicht nur Behinderten die Möglichkeit, 

eine Rollstuhlfahrt zu wagen

In einem Hindernisparcours konnten Besucher 
des Tages der Begegnung im und am Medio ein-
mal nachvollziehen, wie schwer das Leben im 
Rollstuhl ist. Ziel des Tages ist es, Menschen mit 
und ohne Behinderungen zusammenzubringen.
Bergheim.

Die Hürde ist klein, nur wenige Zentimeter hoch. Doch 
einen Rollstuhlfahrer stellt sie vor große Probleme. 
Erik Cybulski aus Düren stellt sich bei der Fahrt im 
Rolli über den Hindernisparcours gar nicht so schlecht 
an – obwohl er gehen kann und Bordsteine sonst mit 
einem schnellen Schritt auf gesunden Füßen nimmt. 
Doch der 21-Jährige hat durchaus Erfahrung im Rol-
li, und deswegen kommt er recht gut damit klar. „Ich 
hatte mal einen Fußbruch und bin im Rollstuhl gefah-
ren“, sagt der junge Mann.  Cybulski war einer von 
vielen Besuchern des Tages der Begegnung im und 
am Medio, die sich in den Hindernisparcours wagten, 
um einmal nachvollziehen zu können, wie schwer das 
Leben im Rollstuhl ist.

Musik schallt am Freitagnachmittag über den Hubert-
Rheinfeld-Platz, mehrere Hundert Menschen klat-
schen zu den Live-Klängen von den Räubern und 
Jolina Carl oder drängeln sich vor den Ständen auf 
dem Platz. Im Medio finden Vorträge statt, Sanitäts-

häuser und Rollstuhlhersteller zeigen ihre Produkte 
– der fünfte Tag der Begegnung der Selbsthilfegrup-
pe (SHG) Handicap fand in diesem Jahr gemeinsam 
mit der Handicap-Messe und dem Selbsthilfetag statt, 
welcher von der AG SHG Rhein-Erft-Kreis und der 
Selbsthilfe-Kontaktstelle des Paritätischen veranstal-
tet wurde. Entsprechend groß waren das Angebot und 
der Zulauf. 

„Die Veranstaltung ist stark gewachsen“, sagt Stefa-
nos Dulgerakis von der SHG Handicap, dessen Ver-
ein in diesem Jahr fünf Jahre alt wird. Während früher 
die Selbsthilfe im Vordergrund gestanden habe und 
sich Vereine und Institutionen vorgestellt hätten, gebe 
es nun auch viele kommerzielle Angebote, etwa von 
Sanitätshäusern. Aber nach wie vor seien auch vie-
le Vereine im Boot, die ihre Angebote für behinderte 
Menschen vorstellten.

Ziel sei es aber nach wie vor, Menschen mit und ohne 
Behinderungen zusammenzubringen, sagt Dulgera-
kis: „Viele Menschen mit Behinderungen sitzen ein-
fach nur zu Hause und vereinsamen. Wir wollen sie 
aus der Isolation befreien, indem wir ihnen eine Gele-
genheit bieten, einmal rauszukommen.“

www.shghandicap.de - www.selbsthilfe-rhein-erft.de - www.ag-shg.de

www.handicap-messe.de
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„Mehr Interesse von Jahr zu Jahr“ finde der 
„Tag der Begegnung“ der Selbsthilfegruppe 
Handicap, resümiert die stellvertretende Vor-
sitzende Hannelore Wieland fünf Jahre nach 
der Gründung. „Bewusstseinsbildung für 
Nichtbehinderte“ sei Ziel des Tages.
Bergheim. 

„Mehr Interesse von Jahr zu Jahr“ finde der „Tag 
der Begegnung“ der Selbsthilfegruppe Handicap, 
resümiert die stellvertretende Vorsitzende Hanne-
lore Wieland fünf Jahre nach der Gründung. 

„Bewusstseinsbildung für Nichtbehinderte“ sei 
Ziel des Tages, und zum Geburtstag habe man 
die „Die Räuber“ als Zugpferd eingeladen. Es 
sei gelungen, noch mehr Verbände und Ausstel-
ler zu mobilisieren, selbst die Stadtverwaltung 
habe vor zwei Jahren einen Infostand eingerich-
tet. Eines ihrer Mitglieder, Ulf Piechotka, habe die 
Gesundheitsmesse ins Medio mitgebracht, die 
Kontaktstelle des Paritätischen Wohlfahrtsver-
bandes feiere ebenfalls ihr Fünfjähriges und die 
Arbeitsgemeinschaft der Selbsthilfegruppen mit 

ihrer Vorsitzenden Ingrid Weiss gar zehnjähriges 
Bestehen. Fünf Jahre Öffentlichkeitsarbeit für die 
Belange behinderter Menschen trage mittlerweile 
Früchte, beobachten Wieland und ihr Ehemann 
und SHG-Vorsitzender Stefanos Dulgerakis. 

Die Kreissparkasse habe der Einrichtung eines 
für Rollstuhlfahrer unterfahrbaren Geldcomputers 
zugestimmt, den ersten kreisweit, im Kaufland 
gebe es Einkaufskörbe und -wagen für Rollstuhl-
fahrer, und im Keller mit den Postfächern erwarte 
behinderte Menschen eine Schiebetür mit Taster. 
Zu den Erfolgen rechnet Wieland auch die roll-
stuhlgerechte Absenkung von Bürgersteigen. 

Als nächstes Ziel peile Handicap die Einrichtung 
eines Inklusionsbeirates im Stadtrat an, sagt Wei-
land: „Bei öffentlichen Bauvorhaben möchten wir 
mit den Politikern an einem Tisch sitzen, um die 
gröbsten Fehler vermeiden zu helfen.“ (otr)

RHEIN-ERFT-RUNDSCHAU vom 06.09.2013

Handicap-Mitglieder feiern ihre Erfolge 
Bewusstsein für ihre Belange will die SHG wecken

•• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

Endlich scheint
es in der Frage einer behinder-
tengerechten Toilette in der In-
nenstadt einen Aufbruch zu
geben. Der Hauptausschuss
beschloss einstimmig auf An-
trag der CDU, dass die Toilet-
tenanlage im nächsten Jahr an
der Kirchstraße vor dem Park-
hotel, unweit des Medio, an-
grenzend an den Parkplatzbe-
reich errichtet werden soll.

Seit vielen Jahren werden
ungeprüfte Vorschläge prä-
sentiert und ebenso schnell
wieder verworfen. Der Hinter-
eingang des Rathauses, das
Museum Bergheimat, die
Parkpalette am Krankenhaus,
das Krankenhaus selbst, das
Medio – alle Standorte hatten
organisatorische, bautechni-
sche oder örtliche Mängel.
Nicht praktikabel, kein Platz,
zu weit von der Innenstadt weg
oder schlicht kein Geld da: Das
waren die kaum auszuräu-
menden Bedenken der Betrof-
fenen. „Ressortübergreifend
haben wir mit der Verwaltung,
der Senioren-Union und dem
Verein Handicap jetzt eine Lö-
sung gefunden“, freute sich
CDU-Fraktionschef Johannes
HübnerüberdasLichtamEnde
des Tunnels.

Und die CDU will gleich
noch einen Schritt weiter ge-
hen. Die Toilette könnte dann
gleich als öffentliche Toilette
für alle geplant werden. Im
Haushalt stehen 100 000 Euro
für die Einrichtung bereit. Und

auch für die laufenden Kosten
hat die CDU schon eine Idee.
Man könne durch Sponsoren
oder Werbung die Kosten wie-
der hereinholen.

„Wir warten jetzt so lange, es
wäre schön, wenn es jetzt end-
lich losgehen könnte“, warb
Bürgermeisterin Maria Pfordt,
der das Problem ein „wichtiges
Anliegen“ ist, beim politischen
Gegner um Zustimmung. SPD
und Grüne wollten zunächst
die Ergebnisse des Prüfauf-
trags für die verworfenen
Standorte kennenlernen. Da
sie grundsätzlich einverstan-
den waren, stimmten sie
schließlich mit den andren
Fraktionen.

Im kommenden Jahr soll
dennoch auch wieder das
Parkhaus am Krankenhaus,
dessen unappetitlicher Ein-

gangsbereich als Toiletten-
standort im Gespräch war, wie-
der Thema im Stadtrat wer-
den. Die CDU will das Treppen-
haus in Absprache mit den
Brandschützern von außen
schließen und zwei Freitrep-
pen installieren. Durch sol-
cherarthergestelltenbarriere-
freien Zugang wäre das Park-
haus auch für Rollstuhlfahrer
gefahrlos zu erreichen. Die
müssen zurzeit die Autorampe
benutzen. Das alte Treppen-
haus, nötig als Fluchtweg aus
den Halbetagen, soll durch
Mauerdurchbrüche offen ge-
staltet werden „Wir haben eini-
ge Interessenten, die gerne mit
anpacken würden“, erläutert
Rolf Knöfel von der Senioren-
union. Die könnten die Fachfir-
men tatkräftig und ehrenamt-
lich unterstützen.

Eine öffentliche Toilette soll angrenzend an die Parkfläche vor Medio
und Parkhotel in der Fußgängerzone errich tet werden. (Foto: Fratz)

Ein Platz für Toiletten
Standort vor dem Parkhotel beschlossen
Parkhaustreppe soll geschlossen werden
Von DIETMAR FRATZ

BERGHEIM

NUMMER 288
DONNERSTAG, 12. DEZEMBER 2013

RHEIN-ERFT-KREIS-BERGHEIM
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Anfang Januar 2014, bei einem Krankenbesuch, wur-
de die Idee dazu geboren, als die Frage aufkam, ob  
man die Mitglieder der SHG Handicap mal am 
Schießen teilnehmen lassen könne. Die SHG Han-
dicap ist eine Selbsthilfegruppe für Menschen mit 
körperlicher oder geistiger Einschränkung. Die 
Schützen Birgit und Heinz Bachhausen prüften ge-

meinsam mit SHG Mitglied Kathi Frimmersdorf  die 
Gegebenheiten im Schützenhaus und am Schieß-
stand und meldeten: „Jawohl, das funktioniert!“  
So kam es, dass bereits am 14.03. ein kleines Turnier 
abgehalten werden konnte. 

Einen kleinen Imbiss wollte  die SHG bereitstellen und 
die Bewirtung sollte von Mitgliedern der Schützenbru-
derschaft übernommen werden. Egal ob mit Rollator, 
Rollstuhl oder Gehhilfe, teilnehmen konnte jeder der 
am Schießsport interessiert ist und Spaß an einer 
geselligen Runde hat. 11 interessierte und motivierte 
Mitglieder der SHG erschienen gut gelaunt zum Wett-
streit. Geschossen wurde mit dem Lasergewehr der  
Bruderschaft. Jeder Teilnehmer bekam die Gele-
genheit zum Einschießen und hatte dann 5 Minuten 
Schießzeit, in der die gefallenen Treffer notiert wurden. 

Zum Abschluss gab es eine Siegerehrung, bei der nie-
mand leer ausging. Je nach Trefferzahl wurden gro-
ße und kleine Pokale, die die Schützenbruderschaft 
gestiftet hatte, an die begeisterten Teilnehmer verteilt.  
Am Ende des Tages war man sich in gemütlicher Run-
de einig, dass dies nicht die letzte Veranstaltung die-
ser Art gewesen sein sollte.

Elsdorfer Rundblick 28.03.2014

St. Sebastianus-Schützen Angelsdorf und die 
SHG Handicap starten in das Thema Inklusion 

mit einem kleinen Turnier

Elsdorfer Rundblick 04.04.2014

Stammtisch Elsdorf - SHG Handicap e.V.
Wir, die SHG Handicap e.V. (SHG = Selbsthilfe-
gruppe) sind ein Verein für Behinderte und nicht 
Behinderte Menschen aus dem Rhein-Erft-Kreis. 
Wir veranstalten nicht nur Freizeitaktivitäten, wie 
Stammtische, Spielenachmittag/abend, Frühstücks-
Treff und Kegeln sondern sind auch aktiv in der Öf-
fentlichkeitsarbeit und um die Umsetzung der UN-
Behindertenrechtskonvention. Z. B. haben wir die 
Broschüre „Wege Rhein-Erft“ mit der Unterstützung 
der Gold Krämer Stiftung umgesetzt. Die 1. öffentli-
che Behindertentoilette kommt dieses Jahr auch in 
Bergheim.

Außerdem haben wir auf unseren Bürgerantrag in 
der Kommune Bergheim einen Inklusionsbeirat. Das 
bedeute „nicht über uns sondern mit uns“ über Bar-

rierefrei und Planung von Anfang an dabei zu sein.
Wer gerne noch weiteres über den Verein erfahren 
möchte, schaut auf unsere barrierefreie Homepage: 
www.shghandicap.de
Nun haben wir am 08.04.2014 von 18.00 - 21.00 Uhr 
den Stammtisch in Elsdorf ins Leben gerufen, er fin-
det jeden 2. Dienstag statt.

Wo: Restaurant Krämer‘s
Köln-Aachener Straße 229, 50189 Elsdorf
Ansprechpartner ist unsere Kathy, 
Tel.-Nr. 017/14102939 oder auf dem Verein Telefon: 
0174/5272861, E-Mail: info@shghandicap.de

Wir würden uns sehr freuen, wenn Sie/Du kommen 
würdest.
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Bergheim (hk). 

Um insbesondere mobilitätseinge- schränkten 
Menschen auch an Sonn- und Feiertagen 
Zugang zu einer Toilette in der Bergheimer 
City zu ermöglichen, erweitert die Medio.
Lounge mit Unterstützung der Kreisstadt  
Bergheim ihre Öffnungszeiten. Sie ist jetzt sonn- 
und feiertags von 8 bis 23 Uhr und bei Veranstal-
tungen im Medio auch von 18 bis 23 Uhr geöffnet. 

„Wir haben hier eine Win-win Situation geschaf-
fen“, freut sich Medio-Chef Stefan Holzporz. Die 
Medio-Lounge könne jetzt noch mehr als gesell-
schaftlicher Treffpunkt, auch vor und nach den 
Veranstaltungen im Medio etabliert werden. Die 
Stadt Bergheim beteiligt sich an den Personalkos-
ten der Medio.Lounge und hat dabei auch noch 
Geld gespart. Schließlich würde ein Neubau inklu-
sive Wartungskosten einer behindertengerechten 
Toilettenanlage vor dem Medio mit circa 100.000 
bis 130.000 Euro zu Buche schlagen, rechnet 
Bürgermeisterin Maria Pfordt vor. 

Lange hat die SGH Handicap für eine behinder-
tengerechte Toilette in der City gekämpft. Mit 

der Erweiterung der Öffnungszeiten der Medio.
Lounge ist sie ihrem Ziel sehr nahe gekommen. 
Bis Oktober ist eine Testphase vorgesehen. Die 
Toilette erreicht man über den Konrad Adenauer-
Platz. Das Personal der Medio-Lounge hat den 
Schlüssel. 

BERGHEIM
Behindertengerechte Toilette im Medio – 
Medio.Lounge erweitert Öffnungszeiten

Stadt Bergheim, Medio.Lounge, BM.Cultura und SGH 
Handicap freuen sich über die „Win-win Situation“.
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Der Bürgersteig auf der Laurentiusstraße in Esch 
etwa bei den Hausnummern 34 bis 38 ist an manchen 
Stellen nur 51 cm breit. Seit über sechs Jahren schon 
besteht hier ein Provisorium, dass den schmalen Bür-
gersteig um einen Streifen Fahrbahn erweitert, der 
durch eine Linie und durch eine auf die Fahrbahn auf-
gebrachte Wulst mit Warnbarken gesichert ist. 

Für Fußgänger ist dieser Engpass sicherlich noch 
sehr schwierig zu passieren, insbesondere für Mütter 
mit Kinderwagen oder Senioren mit Rollator. Schlicht-
weg unpassierbar ist diese Stelle des Bürgersteigs 
jedoch für Rollstuhlfahrer. Kathy Frimmersdorf, seit 
zwei Jahren an den Rollstuhl gefesselt, wohnt auf der 
Laurentiusstraße und kämpft seit November 2012 für 
einen barrierefreien Weg in Richtung Kirche. Sie muss 
notgedrungen auf die Fahrbahn ausweichen, eine ge-
fährliche Angelegenheit, denn an dieser Stelle macht 
die Straße eine Kurve, die Fahrbahn ist schmal und für 
Autofahrer schlecht zu überblicken. 

Auch der auf der anderen Straßenseite liegende Bür-
gersteig ist keine Alternative, denn er ist genauso sch-
mal. Im Zuge der Bauarbeiten an der Wasserleitung 
sollte an sich der Bürgersteig auf dieser Seite verbrei-
tert werden. Bei einer Anfrage an das Bauamt wurde 
Frau Frimmersdorf in Aussicht gestellt, dieses kosten-
günstiger zu machen. Diese Bauarbeiten sind jedoch 
längst abgeschlossen, die Situation ist unverändert. 
Auch andere Anwohner der Laurentiusstraße spra-
chen Ortsvorsteher Harald Könen auf die Situation an.
Könen traf sich mit Frau Frimmersdorf und versprach, 
sich im Ausschuss für Umwelt und Verkehr am 7. Mai 
für eine Lösung des Problems einzusetzen und die-
ses persönlich mit dem Bürgermeister zu besprechen. 
Auch andere Politiker sowie Vertreter der SHG Handi-
cap wollen Frau Frimmersdorf helfen.

Eine Blitzanlage, die für einige Wochen von der SPD 
zur Verfügung gestellt wurde stellte fest, das mit ei-
ner Geschwindigkeit von 76 km/h in Zone 30 - gerade 
in diesem Bereich - wo sich auch die Grundschule in 
Esch befindet ein hohes Gefahrenpotenzial vorhan-
den ist.

Unsere Stadt und deren Menschen ist unsere Aufgabe 
und darum kümmern wir uns, sagt Ortsvorsteher Ha-
rald Könen. 

Elsdorfer Rundblick 02.05.2014

Engpass auf der Laurentiusstraße

Elsdorf-Esch. In der Kurve der Laurentiusstraße wird 
der Gehweg immer schmaler, sodass Kathy Frim-
mersdorf ihren Rollstuhl vorsichtig manövrieren muss, 

damit die äußeren Räder 
nicht vom Bordstein rut-
schen. Vor einem Abfluss-
rohr an einem Haus ist 
dann aber Schluss. Frim-
mersdorf muss auf die 
Straße ausweichen, sogar 
recht weit, weil neben dem 

Gehweg noch Schwellen zur Verkehrsberuhigung auf-
gebracht sind. „Hier hält sich aber keiner ans Tempo“, 
weiß Frimmersdorf. „Gerade die Stelle, wo die Straße 
einen Knick macht, ist es für mich gefährlich.“

Jetzt stehen zum Glück 8000 Euro im Nachtrags-
haushalt, um den Bürgersteig auf der rechten Seite, 
in Richtung Ortsausgang gesehen, zu verbreitern. Ka-
thy Frimmersdorf hatte das Problem aber schon früher 
angesprochen. Bei der Stadtverwaltung hieß es, der 
Gehweg solle im Zuge der Sanierung der Hausan-
schlüsse verbreitert werden. Das passierte aber nicht. 
Es habe „Koordinationsprobleme“ gegeben, erläuterte 
Klaus Blum, Fachbereichsleiter Bau und Planung, im 
Verkehrsausschuss, wo Frimmersdorf jetzt auch vor-
sprach.

Es gebe aber in Elsdorf noch zahlreiche weitere Pro-
bleme für Rollstuhlfahrer, betont die Escherin, die seit 
zwei Jahren auf den Rollstuhl angewiesen ist. Auf dem 

Weg ins Ortszentrum etwa, entlang der Gladbacher 
Straße, sei zwischen Treppen, die bis auf den Gehweg 
reichen, und davor parkenden Autos oft kein Durch-
kommen. Oder es stünden Verkehrsschilder mitten auf 
dem Bürgersteig. „Das Letzte“ sei aber die Situation 
am Elsdorfer Busbahnhof, bemängelt Kathy Frimmers-
dorf: Die Bordsteine der Bussteige sind ziemlich hoch, 
„und Absenkungen gibt es da nicht.“ Unmöglich, ohne 
Hilfe mit dem Rollstuhl hochzukommen. Die Stadt 
habe ihr jetzt aber zugesagt, sich darum zu kümmern. 
„Es ist nur traurig, dass man erst auf solche Probleme 
aufmerksam machen muss.“

Besser in Bergheim

In Bergheim sei die Situation durch die Zusammenar-
beit der Stadt mit der Selbsthilfegruppe (SHG) Handi-
cap, der auch Kathy Frimmersdorf angehört, ein gan-
zes Stück verbessert. In der Kreisstadt hätten zudem 
einige Kommunalpolitiker selbst in Rollstühlen Platz 
genommen und so Mitglieder der SHG begleitet. „Das 
können wir in Elsdorf auch gerne machen“, schlägt 
Frimmersdorf vor.

Es gebe viele kleine Dinge, die die Stadt für Leute im 
Rollstuhl, mit Rollator oder auch für Eltern mit Kinder-
wagen tun könnte, um ihnen das Leben zu erleich-
tern. Sie hofft nun, dass der Gehweg in der Lauren-
tiusstraße noch in diesem Jahr verbreitert wird. Der 
Rhein-Erft-Kreis müsse noch zustimmen, hieß es im 
Ausschuss.

Kölner Stadtanzeiger  Mi 11.Mai 2014

Schmale Gehweg an der Laurentiusstraße
Das ist nicht das einzige Hindernis für Rollstuhlfahrer in Elsdorf,

weiß Kathy Frimmersdorf
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Die Selbsthilfegruppe Handicap warb für ein 
besseres Miteinander. Interessierte konnten auf 
zwei Versuchsstrecken Rollstuhl-Erfahrungen 
sammeln. Infoständen informierten über die un-
terschiedlichen Behinderteninitiativen.  

Von Joachim Röhrig

Bergheim. „Puh, das ist ja gar nicht so leicht. Um 
da hoch zu kommen, braucht man schon richtig 
starke Arme“, stöhnt Simone Yazdirad und muss 
sich von Patrick Moser ein wenig anschieben las-
sen, um die Fahrt über die Steigungsrampe zu 
schaffen und einige andere tückische Hindernisse 
auf dem Parcours zu überwinden. Yazdirad und 
Moser sitzen beide im Rollstuhl – sie nur zur Pro-
be, er ist wegen einer Gehbehinderung auf den 
Rolli angewiesen. Schauplatz des kleinen Experi- 

Mit ein wenig Anschubhilfe des Rolli-Exper-
ten Patrick Moser bewältigt die nichtbehin-
derte Simone Yazdirad den Rollstuhl-Par-
cours. Foto: Roehrig 

ments war der Hubert-Rheinfeld-Platz, wo die 
Selbsthilfegruppe (SHG) Handicap am Samstag be-
reits zum sechsten Mal einen großen Tag der Be-
gegnung veranstaltete und eifrig für ein besseres 
Miteinander von Menschen mit und ohne Behinde-
rungen warb.

Zwei Versuchsstrecken, auf denen die Gäste auf 
sportlich-spaßige Weise Rollstuhl-Erfahrungen 
sammeln konnten, gehörten zu den beliebtesten 
Anlaufpunkten der ebenso informativen wie unter-

haltsamen Veranstaltung. Dass sich vor allem die 
Kinder eine Gaudi aus dem Rollifahren machten, 
störte Patrick Moser überhaupt nicht – im Gegen-
teil: „Über solche Spaßaktionen schafft man es doch 
am besten, Hemmschwellen und Berührungsängste 
abzubauen und bei Nichtbehinderten ein Bewusst-
sein für die alltäglichen Probleme von Rollifahrern 
zu schaffen“, meint der Kölner Student, der selber 
begeisterter Rollstuhl-Basketballer und Übungslei-
ter im Behindertensport ist. Und Patrick Moser ist 
keiner, der über sein Schicksal klagt: „Negative Aus-
drücke wie An-den-Rollstuhl-gefesselt-sein mag ich 
überhaupt nicht. Für mich ist der Rollstuhl ein tolles 
Gerät, das mich mobil macht und in dem ich beim 
Sport auch jede Menge Freude habe.“

Der Spaß könnte allerdings noch größer sein, wenn 
der öffentliche Raum für Menschen mit körperlichen 
Einschränkungen besser gestaltet wäre, ergänzt 
Stefanos Dulgerakis. Den Sprecher der SHG Han-
dicap stört es besonders, dass selbst für vergleichs-
weise kleine und kostengünstige Verbesserungen 
auch heute noch oft mühsam und lange gekämpft 
werden müsse. „Es wäre doch ein Leichtes, bei-
spielsweise die Treppen hier am Hubert-Rhein-
feld-Platz mit Kontrastmarkierungen als Orientie-
rungshilfe für Sehbehinderte auszustatten“, erklärt 
Dulgerakis, „und dass in Elsdorf die aufgerissenen 
Gehwege nach Leitungsarbeiten einfach wieder in 
den alten Zustand versetzt werden sollen, anstatt 
die Bordsteinkanten bei dieser Gelegenheit gleich 
rollstuhlgerecht abzusenken, kann ich auch nicht 
verstehen.“

Für Dulgerakis sind dies Beispiele dafür, dass auf 
dem Weg zu Inklusion und Teilhabe noch viele gro-
ße und kleine Schritte zu gehen sind: „Das gesell-
schaftliche und politische Bewusstsein für die Be-
lange von Menschen mit Handicaps ist noch nicht 
so ausgeprägt, wie wir uns das wünschen.“

Ein nicht allzu großer, aber sehr interessierter Be-
sucherkreis konnte sich an Infoständen über die Ar-
beit und die Angebote von ganz unterschiedlichen 
Behinderteninitiativen informieren. Neben anderen 

1. September 2014

Rollifahren will gelernt sein
Tag der Begegnung in Bergheim

waren die Gold-Kraemer-Stiftung, die St.-Augus-
tinus-Behindertenhilfe, die Verkehrswacht und die 
Demenzberatung des Rhein-Erft-Kreises mit von 
der Partie. Ein Schwerpunkt waren Ausstellungen 
von speziellen Fahrrädern und Elektro-Mobilen für 
Gehbehinderte.

Messe und Musik

Angegliedert war eine Handicap-Messe im Medio 
mit Ständen von weiteren Händlern, Dienstleistern, 
Reha-Betrieben und Selbsthilfegruppen. In Fach-
vorträgen ging es um Themen wie barrierefreies 
Wohnen und den richtigen Umgang mit dem Rolla-
tor. Dazu gab’s ein buntes musikalisches Rahmen-
programm unter anderem mit der bekannten Count-
ry-Sängerin Jolina Carl, der blinden Rock-Interpretin 
Andrea Eberl, den Oberaußemer Friends of Music, 

der Band „Bis zum Sommer“ und dem Schlagerbar-
den Sascha Kramer.

Die SHG Handicap selbst, in der rund 140 Men-
schen mit und ohne Behinderungen mitmachen, 
präsentierte sich als übergreifende Gruppe für alle 
Gehandicapten. „Anders als etwa reine Taubstum-
men- oder Blindenvereine wollen wir eine Sprach-
rohr und ein Aktionsbündnis für die Gesamtheit der 
Menschen mit Behinderungen sein. Unsere Haupt-
forderungen sind der Ausbau der Barrierefreiheit 
im öffentlichen Raum und der schulischen Inklu-
sion sowie bessere Beschäftigungsmöglichkeiten 
für schwerbehinderte Arbeitnehmer und bessere 
staatliche Eingliederungshilfen für behinderte Men-
schen“, erklärt Stefanos Dulgerakis.

27. September 2014
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Bereits im August hatte der Bergheimer SHG Han-
dicap e.V., unterstützt von einer Elsdorfer Bürgerin, 
einen Bürgerantrag auf Einrichtung eines Inklusions-
beirates gestellt, letzte Woche war das Thema dann 
endlich auf der Tagesordnung der Ratssitzung. Ziel 
des Antrages war es, bezugnehmend auf die UN-
Behindertenrechtskonvention die Situation behinder-
ter Menschen in Elsdorf zu verbessern und Barrieren 
zu beseitigen. Konkret geht es in diesem Antrag u.a.  
um die Verengung der Laurentiusstraße sowie das 
Fehlen von barrierefreien Haltestellten im ganzen 
Stadtgebiet. Weitere behindertenunfreundliche Stellen 
im öffentlichen Raum sollten in diesem Inklusionsbeirat 
aufgedeckt und gemeinsam nach Lösungen gesucht 
werden. Alles in allem ein sinnvoller Antrag, der im Rat 
auf jeden Fall Zustimmung finden würde. So dachten 
wir jedenfalls bei der Vorberatung in unserer Fraktion. 
Was sich aber da in der Ratssitzung bot, war schon 
eher peinlich. Von Seiten der SPD und der Stimme für 

Elsdorf wurde dieser Antrag wie selbstverständlich be-
fürwortet, das Jamaika- Bündnis (CDU, Grüne, FDP) 
jedoch wollte einem Grundsatzbeschluss zur Einrich-
tung eines Inklusionsbeirates nicht zustimmen. Mit der 
eigenen Mehrheit setzte man stattdessen gegen SPD 
und Stimme für Elsdorf einen sogenannten Prüfauftrag 
an die Verwaltung durch. Die wiederum hatte bereits 
im Vorfeld mitgeteilt, dass Verwaltungskräfte sowieso 
nicht für die Teilnahme an diesem Beirat in Sachen Be-
hindertenrechte zur Verfügung stünden. 

Der Blick für Menschen mit Behinderung und deren 
Belange scheint vor lauter politischer Profilierungs-
sucht der derzeitigen Ratsmehrheit und ihrem Bür-
germeisterkandidaten abhandengekommen zu sein. 
Bedauerlich für Elsdorfer Bürger mit Behinderung, 
genauso bedauerlich für das Bild, das Elsdorf nun 
nach außen bietet. Eigentlich müsste man sich hier 
bei den Bürgern mit Behinderung entschuldigen. 

Kölner Stadtanzeiger vom 24. Oktober 2014

Rundblick Elsdorf vom 28. November 2014

Beschämende Ratsdebatte
Behindertenrecht wird auf die lange Bank geschoben

Sechs Prozent Steigung auf der schiefen Bahn machen ungeübten Roll-
stuhlfahrern wie Laura schon Probleme. Nichtrollstuhlfahrer konnten es 
zum Tag der Begegnung ausprobieren. (Foto: Tripp) 

Beim Tag der Begegnung der SHG Handicap– 
„Hemmschwelle im Kopf“ konnten Nichtroll-
stuhlfahrer einmal den Hindernisparcours 
vor dem Medio Rhein-Erft ausprobieren. Eine 
Strecke, wie sie oft in öffentlichen Gebäuden 
zu finden sind. 

Von Oliver Tripp 

Bergheim.  Auf der schiefen Bahn will Laura im 
Rollstuhl noch die Kurve kriegen und gerät ins 
Trudeln. Patrick Moser stabilisiert sie mit einem 
schnellen Griff. Fehler könne man als Unkundiger 
beim Rollstuhlfahren nicht machen, man arbeite 
als Laie aber „auf unbekanntem Terrain“, sagt der 
Übungsleiter für Rollstuhlsport, der am Samstag 
Nichtrollstuhlfahrer einlud, einmal den Hindernis-
parcours vor dem Medio Rhein-Erft auszuprobie-
ren. Eine Strecke, die Alltagssituationen simuliere 
wie Kopfsteinpflaster oder die Rampe mit sechs-
prozentiger Steigung, wie sie in öffentlichen Ge-
bäuden zu finden seien. „Spaß am Hilfsmittel Roll-
stuhl“ will Moser vermitteln, die „Hemmschwelle 
im Kopf“ lockern. Und viele nehmen am Samstag 
beim sechsten Bergheimer Tag der Begegnung 
der Selbsthilfegruppe Handicap die Gelegenheit 
wahr.  Aber was, wenn man im Rolli „dringend mal 
muss“ und in Bergheims einziger für Rollstuhlfah-
rer befahrbarer Kneipe sitze, fragt Hanne Wei-
land. Aber auch die verfüge, so wie alle anderen 
Kneipen und Cafés der Kreisstadt, nicht über be-
hindertengerechte Toiletten. Mit dem Drang gehe 
es dann ab in Richtung Kaufland, mit dem Aufzug 
runter in die Katakomben des Einkaufszentrums. 
Oder die Fahrt gehe ins Medio Rhein-Erft zum 
dortigen „Versuchsprojekt öffentliche Behinder-
tentoilette“, sagt Weiland, nur:  Woher wisse man, 

ob diese Toilette geöffnet sei? Für die dortige Toi-
lette gelte keine regelmäßige Öffnungszeit.

Neben Vorträgen zu Themen wie Pflegedienst, 
Logo- oder Ergotherapie, Barrierefreies Bauen 
kommen am Samstag viele, die das Gespräch 
suchen, Politiker, Vertreter von Unternehmen, die 
behinderte Menschen als Kunden für sich ent-
deckt haben, wie der Kerpener Taxiunternehmer 
Thomas Naurath, der die Flotte seiner Behinder-
tentaxis ausbauen will oder Betroffene und Ver-
wandte. 

Was ist mit dem Vater, der nicht mehr ohne Hilfe 
die Treppe aus seiner Wohnung im dritten Stock 
bewältigen könne, fragt Weiland eine Frau aus 
Bergheim. Der ambulante Pflegedienst weige-
re sich, den Vater die Treppe herunterzutragen, 
und Treppenlifte kämen wegen unzureichender 
Statik nicht in Frage. Hier ist die zertifizierte Lot-
sin Weiland mit Ausbildung am Kölner „Zentrum 
für selbstbestimmtes Leben“ gefordert, eine von 
sieben selbst behinderten Menschen, die sich im 
Dschungel der Gesetze und Leistungen ausken-
nen. Eine „einkommensabhängige Assistenzleis-
tung“ bezahlt vom Landschaftsverband Rhein-
land, komme für die Tochter des Senioren wohl 
in Frage, gibt Weiland Auskunft und der Frau aus 
Bergheim ihre Telefonnummer, um einen Bera-
tungstermin zu vereinbaren. 

Aus dem Stegreif zählt Hanne Weiland Schwach-
punkte bei der „Inklusion“ behinderter Menschen in 
der Kreisstadt und im Rhein-Erft-Kreis auf: fehlen-
de Markierungen der Stufen zum Medio und zum 
Rathaus für schwer sehbehinderte Menschen, de-
fekte akustische Signale an den Ampeln in vielen 
Städten, fehlende Verkehrsanbindung durch den 
öffentlichen Personennahverkehr in vielen Orts-
teilen oder keine Absenkung von Bürgersteigen. 
Bei Bauarbeiten seien etwa Firmen angehalten, 
den alten Zustand wieder herzustellen statt erfor-
derliche Absenkungen gleich vorzunehmen, wie 
sich derzeit in Elsdorf zeige. Weilands Ehemann 
und Handicap-Vorsitzende Stefanos Dulgerakis 
fasst es zusammen: „Barrierefreiheit genießen 
viele Behinderte nicht. Bis zur Inklusion ist noch 
ein weiter Weg.“

 RHEIN-ERFT-RUNDSCHAU vom 1.September 2014

„Spaß am Hilfsmittel Rollstuhl“ vermittelt
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BEDBURG • ELSDORF

Elsdorf. Rollstuhlfahrer haben der-
zeit kaum eine Chance, am Bus-
bahnhof am Rathaus in einen Bus
zu gelangen. Zu hoch sind die Pla-
teaus angelegt. Noch in diesem

Jahr soll laut Stadtverwaltung mit
dem Umbau begonnen werden.

Rund 30 000 Euro hat der Rat in
den Haushalt eingestellt, um mit
der behindertengerechten Umge-
staltung der Bushaltestellen im
Stadtgebiet zu beginnen.

Die SPD fordert jetzt nach einer
neuerlichen Begehung der proble-
matischen Bereiche mit dem Ver-
ein Handicap die Stadt auf, die Ar-
beiten zügig umzusetzen. Aus der
Verwaltung war zu erfahren, dass
die Ausschreibung der Arbeiten in

den nächsten Tagen gestartet wer-
de. Je nach Bereitstellung weiterer
Haushaltsmittel sollen in den
nächsten Jahren weitere Haltestel-
len behindertengerecht umgebaut
und Fußgängerüberwege mit Leit-
systemen für Menschen mit Be-
hinderungen in die Gehwegplattie-
rungen eingebaut werden.

Zusätzlich fordert SPD-Frakti-
onschef Harald Könen in einem
Antrag an den Bau- und Planungs-
ausschuss die Verbesserung der
Schutzunterstände am Busbahn-
hof. „Rollstuhlfahrer können we-
gen der Anordnung der Bänke
kaum rückwärts unter die Warte-
häuschen fahren“, begründet Kö-
nen den Antrag. Zudem hätten die
Plateaus ein leichtes Gefälle, so-
dass die Rollstühle schwer zu ma-
növrieren seien, klagt der SPD-
Chef.

Für das nächste Haushaltsjahr
fordert Könen die Bereitstellung
weiterer Mittel im Haushalt für
entsprechende Abhilfe. „Andere
Städte haben bessere Busbahnhö-
fe“, formuliert er mit Blick auf die
Nachbarkommunen.Bussteige und Wartehäuschen am Rathaus sollen behindertengerecht umgestaltet werden. Foto: Fratz

-

Hindernisse für Rollstühle werden beseitigt
SPD fordert auch Umbau der Wartehäuschen und SitzgelegenheitenBUSBAHNHOF

VON DIETMAR FRATZ

Freitag, 17. April 2015 Kölner Stadt-Anzeiger

GRÜNDUNG

Inklusionsbeirat soll gegründet werden
Brühl. Bei der nächsten Kommunalwahl soll 
in Brühl auch ein Inklusionsbeirat gewählt 
werden. Das hat der Stadtrat einstimmig be-
schlossen. Die Selbsthilfegruppe Handicap 
hatte gefordert, dass ein solches städtisches 
Gremium gegründet wird. Zunächst war der 
Antrag abgelehnt worden, mit der Begrün-
dung, in Brühl gebe es bereits die Arbeitsge-
meinschaften “Menschen mit Behinderung” 
und “Träger der Altenarbeit”. Bei den Treffen 

tauschten sich Vertreter aller Brühler Initiati-
ven, Organisationen, Verbände und Selbsthil-
fegruppen aus den Bereichen der Arbeit mit 
Menschen mit Behinderung aus.
    In dem neuen Inklusionsrat sollen die Ak-
tivitäten aller Gruppen und Arbeitsgemein-
schaft gebündelt werden. Im Fokus des Gre-
miums soll fortlaufend das Thema Inklusion 
stehen, was auch in die entsprechenden Aus-
schüsse getragen werden soll. (hc)
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Mitglieder des Initiativkreises fragten Passanten, was 
sie unter Inklusion verstehen.  Foto: Fratz

Von Dietmar Fratz 

Bergheim.  Wenn die Haltung der Menschen stim-
me, sei der Rest kein großes Problem mehr, glaubt 
der neu formierte Initiativkreis Inklusion in Bergheim 
(IKIB). Die Gruppe hat sich zum Ziel gesetzt, das 
Umdenken zu beschleunigen und machte mit einer 
Aktion zum europaweiten Protesttag zur Gleichstel-
lung von Menschen mit Behinderung in der Berg-
heimer Fußgängerzone auf sich aufmerksam. Den 
Passanten wurde die Frage gestellt, was sie mit 
dem Begriff Inklusion verbinden. Und wer wollte, 
war eingeladen, an Begehungen in allen Stadtteilen 
teilzunehmen. Dort sollten dann Probleme im Alltag 
von Menschen mit Beeinträchtigungen aufgespürt 
werden.

Nach Maßgabe der UN-Menschenrechtskonvention 
geht der Ansatz der Initiative über die Probleme von 
Menschen mit körperlichen Behinderungen hinaus. 
„Der demografische Wandel und die gesellschaft-
liche Entwicklung machen es erforderlich, auch 
andere Benachteiligte, wie Hartz-IV-Empfänger, 
Migranten sowie Menschen mit sozialen und alters-
bedingten Problemen in den Blick zu nehmen“, er-
läutert der Publizist und Demografiefachmann Dr. 
Winfried Kösters. 

Entsprechend breit ist der Initiativkreis aufgestellt. 
Auf Betreiben der Selbsthilfegruppe (SHG) Handi-
cap mit Vorstand Stefanos Dulgerakis fanden vor 
zwei Jahren erste Gespräche statt. Ergänzt wurde 
die zunächst kleine Runde um Ehrenamtlern aus 

vielen Bereichen, von Behindertenhilfe bis Mig-
rantenbetreuung, von Schüler- bis Altenhilfe. Die 
Initiatoren arbeiten in ihren Fachbereichen unter 
anderem im Bürgerzentrum Funtastik, in der Hilfsor-
ganisation Curacon Rhein-Erft und der Augustinus-
Behindertenhilfe, die an der Heerstraße ein Wohn-
heim betreibt.

„Wir müssen langfristige Ziele setzen“, sagt Kösters. 
So müsse die Berücksichtigung der jeweiligen Pro-
bleme in der Haltung der Bevölkerung „wie selbst-
verständlich“ ankommen. „Das verlangt viel Arbeit 
an den Bildern in den Köpfen“, sagt Kösters. Und 
man könne sich dabei nicht auf die öffentliche Hand 
verlassen. „Wir müssen alle vernünftig miteinander 
kooperieren“, fordert Ulrich Pfeufer. Als Ziel soll, 
grob angepeilt in 15 Jahren, die Vielfalt als Norma-
lität wahrgenommen werden. Dazu fordert Stefa-
nos Dulgerakis mehr Transparenz bei öffentlichen 
Entscheidungen. „Die Fachleute müssen frühzeitig 
gefragt werden.“ So sei es meist kaum teurer, behin-
dertengerecht zu planen und zu bauen. Kostspielig 
und schwerfälliger werde dagegen stets die Nach-
besserung.

Auf die Frage, was unter Inklusion zu verstehen 
sei, antworteten einige Passanten: „Nichts“. Es gab 
aber auch Antworten, wie: „Eine Gesellschaft für 
alle“, oder den bezeichnenden Satz: „Sehr viel. Wo 
soll man anfangen“. Die Antworten wurden an eine 
Pinnwand geheftet.

Eine Quadratherin holte sich Denkanstöße beim 
IKIB-Stand: „Ich bin froh, dass es Menschen gibt, 
die das Thema aufgreifen. Ich will an meiner Einstel-
lung arbeiten“, sicherte sie nach einem Gespräch 
mit Kösters zu. Viele Bergheimer hatten sich spon-
tan angeboten, bei Ortsbegehungen mitzumachen.

Die Initiative will mit der Aktion in der Bergheimer 
Fußgängerzone nicht nur Denkanstöße geben, son-
dern auch möglichst viele neue Mitstreiter finden. 
Dazu sind in der Zukunft weitere Aktionen geplant.

Erstellt 05.05.2015

INKLUSION IN BERGHEIM 

Vielfalt soll Normalität in Bergheim werden
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Harald Henrich muss seine schwere Behinderung 
mit Originaldokumenten in Münster, Köln oder Düren 
nachweisen, wenn er eine Kfz-Steuer-Ermäßigung ha-
ben möchte.  Foto: Vlaminck

Harald Henrich hat eine chronische Lungenkrank-
heit und daher Anspruch auf Ermäßigung der 
Kfz-Steuer. Um die zu bekommen, muss der Zie-
vericher dem Zoll das Original seines Schwerbe-
hindertenausweises schicken oder selbst vorle-
gen. Eine Zumutung, findet der 62-Jährige.  

Von Dennis Vlaminck

Bergheim-Zieverich. Seit Februar vorigen Jahres 
wird die Kraftfahrzeugsteuer nicht mehr vom Finanz-
amt eingetrieben, sondern vom Zoll – ein rein formaler 
Akt, möchte man meinen, jedenfalls ohne nachteilige 
Folgen für den Autobesitzer. Dass es anders ist, muss-
te nun Harald Henrich aus Zieverich erfahren. Er lei-
det an der Chronisch obstruktiven Lungenerkrankung, 
abgekürzt COPD, und ist schwerbehindert. Daher hat 
er einen Anspruch auf eine starke Ermäßigung bei der 
Kfz-Steuer, die früher recht simpel beim nächstgele-
genen Finanzamt zu bekommen war. „Aber als ich im 
Mai mein Auto anmelden wollte, war es leider nicht 
mehr so einfach“, sagt der 62-Jährige.

Zunächst sah alles ganz gut aus. Beim Straßenver-
kehrsamt habe der Sachbearbeiter Henrichs Unterla-
gen, etwa den Schwerbehindertenausweis und den 
Kfz-Schein, gescannt. „Das sei nun alles in Ordnung, 
hat er gesagt“, erinnert sich Henrich.
Doch dann sei Post vom Hauptzollamt in Münster ge-
kommen. In dem Schreiben wurde Henrich aufgefor-
dert, die Schwerbehinderung durch Vorlage der Ori-
ginaldokumente nachzuweisen – innerhalb von vier 
Wochen, sonst werde „nach Aktenlage“ entschieden. 
„Möglich ist das nur, indem ich entweder die Papiere 
im Original zum Hauptzollamt nach Münster schicke 
oder mit den Unterlagen persönlich beim nächstgele-
genen Zollamt vorstellig werde“, berichtet Henrich. In 
seinem Fall seien das die Zollämter Düren und Köln.

Anstrengende Fahrt

Und das findet der Fernfahrer unmöglich. „Es kann 
doch nicht sein, dass man den Menschen, denen man 
eigentlich eine Erleichterung verschaffen möchte, eine 
solche Hürde aufbaut“, sagt Henrich. Er selber sei fit 
genug, selbst nach Düren zu fahren. „Aber was ist mit 
Rollstuhlfahrern, für die eine solche Fahrt sehr an-
strengend ist?“

Die Dokumente im Original will Henrich auf keinen Fall 
in die Post geben. „Den Fahrzeugschein muss ich bei 
einer Autofahrt mit mir führen, und auch den Schwer-
behindertenausweis muss ich im Fall des Falles vor-
zeigen, etwa wenn ich auf einem Behindertenpark-
platz stehe.“

Und von der Idee, amtliche Papiere in einen Briefum-
schlag zu stecken und aus der Hand zu geben, hält 
Henrich gar nichts. „Was ist denn, wenn die Dokumen-
te unterwegs verloren gehen?“

Britta Flothmann, Pressesprecherin des Hauptzollamts 
Münster, bestätigt, dass das von Henrich beschriebe-
ne Verfahren so korrekt sei. „Das ist gesetzlich so ge-
regelt und von uns entsprechend zu handhaben“, sagt 
Flothmann. Sie weist darauf hin, dass eigens „regio-
nale Kontaktstellen“, etwa im Hauptzollamt Köln oder 
im Zollamt Düren eingerichtet worden seien, um den 
Betroffenen nicht allzu weite Wege zuzumuten.

Rückendeckung bekommt Henrich von der Berghei-
mer Selbsthilfegruppe Handicap. „Das ist wieder eine 
dieser Entscheidungen, die über die Köpfe der Behin-
derten hinweg anstatt im Dialog mit ihnen getroffen 
wurde“, sagt der SHG-Vorsitzende Stefanos Dulger-
akis. „Es ist unverständlich, warum das so kompliziert 
gemacht wurde.“ Es bleibe nun nur der Versuch, eine 
Lösung auf der politischen Schiene herbeizuführen.

Das hat Henrich bereits in Angriff genommen: Er hat 
die SPD-Kreistagsfraktion informiert, die sich bereits 
an mehrere Bundestagsabgeordnete gewandt hat.

KSTA vom 12.06.2015

Hürden für Behinderte in Bergheim
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RHEIN-ERFT-RUNDSCHAU vom 25.08.2015

Begegnungen vor dem Medio
SHG-Handicap prüfte REWE-Markt 

auf Herz und Nieren
„Nehmt mir den Laden auseinander und sagt mir, was 
besser sein könnte!“ forderte Wolfgang Grundhöfer, 
als er in der vergangenen Woche eine Gruppe des 
Vereins SHG Handicap e.V. Rhein-Erft-Kreis am Ein-
gang des REWE-Marktes begrüßte, Darunter einige 
Damen im Rollstuhl oder mit Rollator. 

Wo sind die Knackpunkte, die Menschen mit Be-
hinderung das Einkaufen schwer machen? war die 
Fragestellung. Da waren zunächst die Türen an den 
Kühlschränken, die sich nur durch Aufklappen öffnen 
lassen. „Eine Tür auf diese Weise zu öffnen ist für ei-
nen Rollstuhlfahrer sehr umständlich!“ erklärte Stefa-
nos Dulgerakis, Vorsitzender der SHG Handicap e.V. 
Rhein-Erft-Kreis. Das wurde sofort demonstriert und 
dabei stellte sich auch heraus, dass selbst bei müh-
sam geöffneter Tür die oben in der Kühlung stehenden 
Produkte nicht erreicht werden können. 

Schiebetüren wären viel besser, stellte man allgemein 
fest. Immerhin brächte das Versetzen der Griffe wei-
ter nach unten eine Besserung. Auch an den Aktions-
kühltruhen und den Servicetheken für Käse, Wurst 
und Fisch sind die Arme eines Rollstuhlfahrers einfach 
nicht lang genug, um dort abgelegte Ware zu errei-
chen. Hier ist ein Mensch mit Behinderung darauf an-
gewiesen, dass die Bedienung um die Theke herum 
kommt und die Ware übergibt, oder dass ein freundli-
cher Mit-Kunde Hilfestellung leistet. 

Bei allen diesen Problemen lässt sich nur bedingt Ab-
hilfe schaffen, denn die Stapelhöhe in den Aktions-
kühltruhen zum Beispiel ist vorgeschrieben und um 
alle Waren in greifbarer Höhe für im Rollstuhl Sitzende 

anzubieten, müsste die Markfläche beinahe doppelt 
so groß sein. „Wir planen, im Markt an drei oder vier 
Stellen Klingeln anzubringen, mit denen man sich be-
merkbar machen und um Begleitung durch unser Per-
sonal bei Einkauf bitten kann“ erklärte Grundhöfer, der 
alle Wünsche sofort notierte. 

Das Personal des Marktes werde ohnehin durch re-
gelmäßige Schulungen und Mitarbeiterbesprechun-
gen für dieses Thema sensibilisiert und sei jederzeit 
zur Hilfestellung bereit an Stellen, die sich nun mal 
nicht anderes einrichten lassen. Großes Lob jedoch 
gab es von den „Testern“ für die breiten Gänge und 
das großzügige Platzangebot. Im Slalom fuhr die Roll-
stuhlfahrer-Truppe durch den Mark und mussten lange 
suchen, bis sie eine Stelle fand, die schwer passierbar 
war. Ein kleineres Display stand im Weg und wurde 
von den Damen eigenhändig an die Seite geräumt, um 
Platz zu schaffen. Auch, dass alle sechs Kassen als 
Behindertenkassen ausgestattet sind und problemlos 
für Rollator- und Rollstuhlfahrer passierbar sind, wur-
de gelobt: 

„Das gibt es in keinem anderen Markt in der Gegend!“ 
Man diskutierte noch eine Weile über Möglichkeiten, 
die Kasse noch bedienfreundlicher und Warentrenner 
und Zigaretten besser erreichbar zu machen und dar-
über, dass spezielle Einkaufskörbe für Behinderte sich 
als unpraktisch erwiesen hatten. 

Schließlich wurde die Frage nach der Kundentoilet-
te gestellt. Und hier staunten die Damen und Herren 
des Vereins nicht schlecht, als sie mit dem Schlüssel, 
den man sich an einer Kasse holen muss, die Tür auf-
schlossen: „Das ist ja ein Saal!“ freuten sie sich über 
diese vorbildlichen Behindertentoilette mit Notrufklin-
gel. Aber auch hier gab es noch ein paar leicht umzu-
setzende Tipps zur Verbesserung. 

„Es geht uns darum, die Menschen für die Probleme 
von Behinderten zu sensibilisieren, um langfristig und 
auch großflächig Abhilfe zu schaffen!“ betonte Dulger-
akis. Wolfgang Grundhöfer versprach, die festgestell-
ten Probleme an die REWE-Bauabteilung und die Her-
steller der Geräte und Einrichtungen weiterzugeben, 
damit vielleicht deutschlandweit Ideen umgesetzt wer-
den, die Behinderten den Einkauf erleichtern. Nach 
der Begehung ludt er alle zum Frühstück ein. (mos)

Die Selbsthilfegruppe Handicap bietet Infor-
mationen und einen Rollstuhlparcours an. Der 
Tag der Begegnung findet am  Freitag, 28. Au-
gust, von 14 bis 19 Uhr auf dem Hubert-Rhein-
feld-Platz statt.  

Von Dennis Vlaminck

Bergheim/Rhein-Erft-Kreis  

Wenn es um Inklusion geht, will die Selbsthilfe-
gruppe (SHG) Handicap gern Vorreiter sein. Beim 
Tag der Begegnung, den die SHG am Freitag, 
28. August, von 14 bis 19 Uhr auf dem Hubert-
Rheinfeld-Platz nun schon zum siebten Mal in 
Bergheim feiert, wird eine barrierefreie Toilette 
schon eine Stunde vor Beginn geöffnet sein, wird 
es eine Rampe zur Bühne und auch eine Gebär-
dendolmetscherin geben. „Wenn wir von Inklusion 
reden, ist auch Inklusion drin“, sagt SHG-Vorsit-
zender Stefanos Dulgerakis.

Er sei froh, dass sich auch in den Kommunen des 
Kreises allmählich die Erkenntnis durchsetze, die 
Inklusion auch auf politischem Weg zu begleiten. 
Bergheim, Bedburg, Brühl, Elsdorf und der Rhein-
Erft-Kreis hätten Inklusionsgremien auf den Weg 

gebracht, in Kerpen und Erftstadt gebe es bereits 
einen Behindertenbeirat beziehungsweise „eine 
sehr aktive Behindertenbeauftragte“.

„Die Städte Frechen und Wesseling sind der 
Überzeugung, dass der Behindertenbeauftrag-
te allein diese große Herausforderung meistern 
wird, indem man die Stunden für die Aufgabe mi-
nimal erhöht beziehungsweise einen weiteren eh-
renamtlichen Kollegen zur Seite stellt“, sagt Dul-
gerakis. „Meiner Meinung nach ist dies eine klare 
Fehleinschätzung der Situation.“

Beim Tag der Begegnung will die SHG mit Musik 
für ein besseres Miteinander werben. An zahlrei-
chen Ständen gibt es Informationen, die Handi-
cap-Messe findet wieder statt, ein Rollstuhlpar-
cours lädt dazu ein, eine Fahrt mit einem Rollstuhl 
zu wagen. (dv)
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   Bergheim (mf). „Wenn wir von Inklusion reden, ist 
auch Inklusion drin“, sagt Stefanos Dulgerakis, Vorsit-
zender der Selbsthilfegruppe „Handicap“. Der Verein 
widmet mit Handicapmesse und dem Tag der Begeg-
nung den 28. August Barrierefreiheit und Inklusion. 

Für einen Tag steht der Hubert-Rheinfeld-Platz und 
die Fußgängerzone ganz unter dem Motto Barriere-
freiheit. Die Info- und Beratungsstände am 7. Tag der 
Begegnung informieren über behinderte Menschen 
und bieten zudem Hilfe und Unterstützung. Das Pro-
gramm richtet sich im gleichen Maße aber auch an 
Nichtbehinderte. 

Mit dem Programm will die SHG „Handicap“ auf die 
Probleme behinderter Menschen aufmerksam ma-
chen. Dazu zählt ein Rollstuhlparcours, der den Besu-
chern die Schwierigkeiten von Rollstuhlfahrer verdeut-
lichen soll. Kleinste Unebenheiten auf dem Bürgersteig 
seien schon ein Risiko, der Rollstuhl könne nach hin-
ten kippen, erklärt Hannelore Weiland, die selbst auch 
auf einen Rollstuhl angewiesen ist. 

„Den Leuten ist oft nicht klar, wie herausfordernd 
alltägliche Dinge für Behinderte sind“, sagt die stell-
vertretende Vorsitzende des Vereins. Trotz all der 

Herausforderungen sei es aber auch für Behinderte 
wichtig, selbstständig und nicht immer auf Hilfe ande-
rer angewiesen zu sein. Das sei nur möglich, indem 
möglichst alle Barrieren abgebaut werden. 

 Im Medio findet parallel zum Tag der Begegnung die 5. 
Handicap-Messe statt. An der eher kommerziell orien-
tieren Veranstaltung sind Anbieter von Produkten und 
Dienstleistungen für Behinderte und deren Bedürfnis-
se beteiligt. Dazu zählen unter anderem der Bundes-
verband Selbsthilfe Körperbehinderte, die Arbeitsge-
meinschaft Cannabis als Medizin oder Unternehmen 
wie eine Schreinerei, die barrierefreie Schubladensys-
teme anbietet. Thematische Schwerpunkte sind Re-
habilitation, barrierefreier Lebensraum, die Sicherheit 
von Behinderten aber auch deren Freizeitgestaltung 
und Sportangebote. Organisatoren der Handicapmes-
se sind Ulf und Tim Piechotka. 

Um den Tag der Begegnung abzurunden hat die SHG 
„Handicap“ um den Vorsitzenden Dulgerakis ein musi-
kalisches Bühnenprogramm auf die Beine gestellt, da-
runter die Big Band des Erftgymnasiums und die Köl-
schrockband „Jot Drop“und „Colör“. Musiker Luca Witt 
musste kurzfristig absagen, die Veranstalter bemühen 
sich aber, einen passenden Ersatz zu finden. 

Die SHG „Handicap“ setzt sich nicht nur für die Behin-
derte ein, denn Inklusion schließt auch andere Grup-
pen wie Migranten ein. Beispielsweise sollen auch 
Mütter mit Kinderwagen und Senioren sollen von der 
Barrierefreiheit, insbesondere von breiteren Gebäu-
deeingängen, profitieren. Zudem wies Vorsitzender 
Dulgerakis darauf hin, dass bestimmte Gruppen bei 
der Barrierefreiheit oft ausgeblendet würden. Zum 
Beispiel würden Blinde ohne ein Leitsystem in öffent-
lichen Gebäuden benachteiligt. „Es ist wahnsinnig viel 
zu tun. Es ist nicht mit einer Rollstuhlrampe getan“, 
sagt Dulgerakis. Wichtig für den Verein ist daher, die 
Betroffenen an den politischen Entscheidungen zu 
beteiligen, insbesondere bei der Umsetzung der UN-
Behindertenrechtskonvention. In Bergheim, Brühl, 
Bedburg, Elsdorf und Hürth arbeiten bereits Behinder-
te mit den jeweiligen Verwaltungen zusammen, um In-
klusionskonzepte zu erstellen.

Erstellt 29.08.2015

Tag der Begegnung und Handicapmesse
„Wenn wir von Inklusion reden, ist auch Inklusion drin“, sagt 

Stefanos Dulgerakis,  Vorsitzender der Selbsthilfegruppe „Handicap“

Hintere Reihe: Tim Piechotka, Behindertenbeauftragte Edith Wüllner, 
Uta Neubecker, Jan Gassen von Jot Drop, Bernhard Ripp (CDU), Jot 
Drop Managerin Uschi Hakendahl, Eva Fielitz (FDP), Stefanos Dulger-
akis. Vordere Reihe: Hannelore Weiland, Kathy Frimmersdorf.
Foto: Führer
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des VHS Bergheim muss in der Mitte der Kreisstadt         
beherbergt sein. Neben dem Soziokulturellen Zentrum 
in Horrem ist dieses an zentraler Stelle gelegene Haus 
die einzige Unterrichtsstätte, über die wir autonom und 
frei verfügen können.“ Das Haus ist voll belegt und da-
mit voller Leben, von 8.30 bis 22 Uhr. 

Im Zuge der Umbauarbeiten wurden alle Fenster aus-
getauscht, die Fassade gedämmt, ein Aufzug ange-
baut und die sanitären Anlagen, die Lehrküche sowie 
der Gymnastikraum neu gestaltet. 

RWE Power-Bereichsleiter Alois Herbst erinnert dar-
an, dass RWE Power das Haus in den 90er Jahren 
von der katholischen Kirche gekauft habe. Es liegt auf 
einer geologischen Störung, die durch den Tagebau 
Bergheim seinerzeit aktiviert wurde. RWE behob die 
Schäden, die dort auftraten und vermietete es an die 
VHS. Vorheriger Mieter war die Familienbildungsstät-
te Anton-Heinen-Haus. „Seit geraumer Zeit sind die 
unterschiedlichen Bodenbewegungen abgeklungen. 
Mit weiteren bergbaulich bedingten Schäden ist daher 
nicht mehr zu rechnen“, betonte Herbst. 

Während der Umbauphase waren die Kurse in Schu-
len ausgelagert. Die Verwaltung harrte in Staub und 
Lärm aus. Nach Abschluss der Umbauarbeiten und 
einem langfristigen Mietvertrag ist der Standort des 
Bergheimer VHS-Hauses gesichert. Mit der neuen 
hellen Außenfassade passt es sich in die schöne An-
wohnerstraße ein.

Anmerkung der SHG Handicap e.V. (siehe auch 
Seite 33 und 52 dieser Broschüre):

Auf Initiative der SHG Handicap e.V. ist diese Umbau-
maßnahme  erfolgt. Wir waren die Antreiber, die in der 
Öffentlichkeit auf das Problem hingewiesen haben und 
dieser Umstand dank des Einsatzes des VHS Teams 
beseitigt wurde. 

Das Gebäude ist zwar NICHT Barrierefrei aber für 
Menschen mit Moblitätseinschränkung nutzbar gewor-
den.

Wir sagen Danke im Namen aller behinderten Men-
schen die nun dieses Gebäude betreten und nutzen 
können.

Foto: Thiele-Effertz

Leuchtend grün strahlt jetzt der Eingangsbereich des 
VHS-Gebäudes. Von links: RWE Power-Bereichsleiter 
Alois Herbst, Maria Pfordt, Bürgermeisterin der Stadt 
Bergheim, VHS-Leiterin Ute Beermann-Klein, Sascha 
Solbach, Bürgermeister der Stadt Bedburg, Elisabeth 
Hülsewig, Vorsitzende der Zweckverbandsversamm-
lung, Willi Roth, stellvertretender Vorsitzender und 
Verbandsvorsteher Peter-Hans Ludes.

Von Dennis Vlaminck 

Bergheim/Rhein-Erft-Kreis.  

   Bergheim (me). Im Dezember wird die Volkshoch-
schule Bergheim 40 Jahre alt. Rechtzeitig vor dem 
Jubiläum wurde das Ende der Umbaumaßnahmen 
gefeiert. „Das Haus hat als Bildungsstätte eine lan-
ge Tradition und die wird jetzt fortgesetzt“, betonte 
Zweckverbandsvorsitzender Peter-Hans Ludes. RWE 
Power ist Vermieter des Gebäudes und als um die 
Jahreswende 2011/2012 der Mietvertrag auslief habe 
man sich auch Gedanken über einen neuen Standort 
für das VHS-Gebäude gemacht, blickte Ludes zurück. 
Im Auge hatte man dabei auch den Standort Berliner 
Ring, wo nach Abriss des Hochhauses bald ein neues 
Berufskolleg gebaut wird. 

Dass RWE Power in Kooperation mit dem Zweckver-
band der Volkshochschule Bergheim, das Gebäude, 
das deutlich in die Jahre gekommen war, für 600.000 
Euro modernisiert und gehbehindertengerecht ge-
macht hat, freut ganz besonders VHS-Leiterin Ute 
Beermann-Klein. „Die Zentrale des Zweckverban-

06.11.2015

VHS-Haus ist fit für die Zukunft 
Saniert, modernisiert und barrierefrei                       
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SHG Handicap e.V. Rhein-Erft-Kreis

„Inklusion“ bezieht sich nicht nur
auf Rollstuhlfahrer, der Vorsitzen-
de Stefanos Dulgerakis und die
stellvertretende Vorsitzende Han-
nelore Weiland des SHG Handicap
e.V. machen deutlich, dass ihre
Vereinsarbeit viel mehr umfasst.
Auch ältere Menschen, Menschen
mit Migrationshintergrund, Blin-
de, Schwangere oder Kleinkinder
im Kinderwagen brauchen Barrie-
refreiheit und Chancengleichheit!
Barrierefreiheit - auch heuteBarrierefreiheit - auch heuteBarrierefreiheit - auch heuteBarrierefreiheit - auch heuteBarrierefreiheit - auch heute
noch nicht selbstverständlichnoch nicht selbstverständlichnoch nicht selbstverständlichnoch nicht selbstverständlichnoch nicht selbstverständlich
Alles begann im Jahr 2007, als
sich Frau Weiland an einen „Koch-
kurs für Menschen mit Behinde-
rungen“ angemeldet hatte. Das
Gebäude, in dem der Kurs statt-
finden sollte, hatte jedoch keinen
Aufzug und so war es der Roll-
stuhlfahrerin nicht möglich zu den
Räumlichkeiten des Kochkurses
zu gelangen. So ergehe es ihr
öfter; daraufhin haben Dulgerakis
und Weiland zusammen mit Be-
kannten den SHG Handicap e.V.
gegründet. Der Verein wird seit
2009 als gemeinnütziger Verein
anerkannt. „Jeder Mensch ist Will-
kommen - das bedeutet Inklusi-
on!“, betont Dulgerakis. Gemein-
sam versuchen die Mitglieder seit-
dem zu zeigen, was Inklusion be-
deutet und wie man mit kleinen
Änderungen bereits zur Verbes-
serung der Barrierefreiheit bei-

tragen kann. Probleme gibt es
noch viele, von barrierefreien Toi-
letten bis hin zur Nutzung des
Öffentlichen Nahverkehrs. Denn
selbst wenn das Innere eines Ge-
bäudes barrierefrei ist, muss es
auch jedem möglich sein dorthin
zu gelangen. Ein Kiesweg zum Ein-
gang stellt da schon ein unüber-
windbares Problem dar. An vielen
Ecken besteht noch Handlungs-
bedarf, doch die Mitglieder des
Vereins helfen gerne weiter und
beraten - „am besten bevor das
Gebäude gebaut wird - andernfalls
wird die nachträgliche Anpassung
viel teurer“, so Weiland. Sie wol-

derungderungderungderungderung

len mit Ihrer Arbeit „Sensibilisie-
ren - Barrieren aufzeigen“.
Lotsen für Menschen mit Behin-Lotsen für Menschen mit Behin-Lotsen für Menschen mit Behin-Lotsen für Menschen mit Behin-Lotsen für Menschen mit Behin-

Außerdem sind sieben Mitglie-
der des Vereins ausgebildete
Lotsen für Menschen mit Behin-
derung. Die Lotsen sind erste An-
sprechpartner/-innen für Men-
schen mit Behinderung und chro-
nischer Erkrankung im Rhein-
Erft-Kreis. Sie stehen vor Ort als
niedrigschwellige Wegweiser und
Vermittler/-innen zur Verfügung,
kennen sich in sozialrechtlichen
und psychosozialen Fragestellun-
gen aus und wissen, wer bzw.
welche Institution in ihrer Regi-
on für welche Fragestellung zu-
ständig ist.

„Wegweiser für Menschen mit„Wegweiser für Menschen mit„Wegweiser für Menschen mit„Wegweiser für Menschen mit„Wegweiser für Menschen mit
Behinderung im Rhein-Erft-Kreis“Behinderung im Rhein-Erft-Kreis“Behinderung im Rhein-Erft-Kreis“Behinderung im Rhein-Erft-Kreis“Behinderung im Rhein-Erft-Kreis“
Hilfreich ist auch der kostenlose
„Wegweiser für Menschen mit
Behinderung im Rhein-Erft-Kreis“
(www.wege-rhein-erft.de). Die
Gold-Kraemer-Stiftung hat diesen
Wegweiser in Kooperation mit
dem SHG Handicap e.V. heraus-
gebracht, um eine anschauliche
Übersicht von über 300 barriere-
freien Sport-, Kultur-, oder Frei-
zeitangeboten sowie Arztpraxen
und Krankenhäusern aufzuzeigen:
Ist ein Zugang niveaugleich mög-
lich? Ist die Klingel erreichbar?
Lässt sich die Tür automatisch öff-
nen? Sind die Untersuchungsmö-
bel höhenverstellbar? Die Weg-
weiser liegen unter andrem auch
im Rathaus in Kaster aus.
Für die Zukunft wünschen sich Dul-
gerakis und Weiland, dass „alle
Menschen - Blinde, Taube, Mig-
ranten, Menschen mit geistigen
Behinderungen, Frauen, Kinder -
die gleichen Chancen erhalten“.
Weitere Informationen zu der Ar-
beit des SHG Handicap e.V. finden
Sie unter
https://www.shghandicap.de/.

2. Jahrgang2. Jahrgang2. Jahrgang2. Jahrgang2. Jahrgang Freitag, den 29. Juli 2016Freitag, den 29. Juli 2016Freitag, den 29. Juli 2016Freitag, den 29. Juli 2016Freitag, den 29. Juli 2016 Woche 30 / Nummer 35Woche 30 / Nummer 35Woche 30 / Nummer 35Woche 30 / Nummer 35Woche 30 / Nummer 35

„Inklusion bedeutet, dass alle Menschen die gleichen Rechte 
und die gleichen Möglichkeiten haben!“ 
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Nach 22 Uhr sind die Türen zu
TEILHABE  SHG Handicap kämpft um eine behindertengerechte Toilette

Bergheim. Manchmal ist es ganz
dringend. Eine Toilette muss her.
In diesem Fall kann das nächste
Café aufgesucht werden und schon
ist das Problem gelöst. Anders er-
geht es Menschen mit Behinde-
rung. Barrierefreie Toiletten sind
rar. Damit ist die Teilhabe von
Menschen mit Behinderung am
öffentlichen Leben eingeschränkt.

In Bergheim fordert die SHG
Handicap seit vielen Jahren eine
öffentliche Behindertentoilette,
die 24 Stunden erreichbar sein soll.

„Eine öffentliche barrierefreie
Toilette kostet 100 000 Euro“, sagt
Ansgar Mirgeler von der Stadt
Bergheim. Die Betriebskosten sei-
en da noch nicht mit eingerechnet.
Auf Initiative der Bürgermeisterin
wollte die Stadtverwaltung das
Geld in die Hand nehmen. Der Rat
habe allerdings beschlossen, die
Summe für andere Ausgabe einzu-
setzen, berichtet Mirgeler.

Es gibt Alternativen: Im Kauf-

landgebäude steht eine barriere-
freie Toilette bis 22 Uhr zur Verfü-
gung. Und während öffentlicher
Veranstaltungen am Abend oder
am Wochenende könne die Behin-
dertentoilette im Medio genutzt
werden, sagt Mirgeler. Doch wer-
de dies wenig genutzt. Am Tag der

Vereine seien lediglich vier Nutzer
ins Medio gekommen.

Ähnliches berichtet auch Uwe
Schnorrenberg von der Medio-
Lounge. Versuchsweise besetzte

Schnorrenberg die behindertenge-
rechte Toilette im Medio sonntags
und feiertags von 8 bis 23 Uhr mit
zusätzlichem Personal. Acht Mo-
nate lang. Genutzt worden sei sie
in diesem Zeitraum genau viermal.
Danach stellte Schnorrenberg den
Versuch wieder ein. Nun ist die
Toilette zu den Öffnungszeiten des
Cafés zugänglich, das heißt in der
Regel von 10 bis 14 Uhr.

Dass daraus resultiere, es sei
kein Bedarf da, will Stefanos Dul-
gerakis, Vorsitzender der SHG,
nicht hinnehmen. Die Toilette wer-
de genutzt, doch nicht jede Behin-
derung werde sofort als solche er-
kannt. Die Toilette im Medio habe
zudem den Nachteil, dass sich eine
der drei zu überwindenden Türen
nicht automatisch öffne, also Hilfe
notwendig sei. Das Behinderteng-
leichstellungsgesetz Artikel 4 be-
sage jedoch: „Barrierefrei sind
bauliche Anlagen, wenn sie für
Menschen mit Behinderung in der
allgemein üblichen Weise, ohne
besondere Erschwernis und
grundsätzlich ohne fremde Hilfe
auffindbar, zugänglich und nutz-
bar sind“.

Der Geschäftsführer der Werbe-
und Interessengemeinschaft (Wig)
Christoph Stammen, der sich als
Privatperson mit dem Thema aus-
einandersetzt, sieht in der An-
schaffung einer mobilen Toilette
eine Lösung. Er komme aus der
Veranstaltungstechnik und kenne
den Bedarf. Die Kosten beliefen
sich auf 8000 bis 30 000 Euro.
Stammen denkt an die Hilfe von
Sponsoren.

Auch die Stadtverwaltung ist
weiterhin bemüht. Derzeit verhan-
dele man mit dem Investor des
neuen Einkaufszentrums am
Bahnhof, sagt Mirgeler. „Wir sind
im Gespräch darüber, dass eine
vorgesehene behindertengerechte
Toilette so angelegt wird, dass sie
auch außerhalb der Geschäftszei-
ten zugänglich ist. Die Planungen
laufen, da ist noch nichts endgül-
tig.“

Schilder weisen in der Bergheimer Innenstadt auf eine behindertenge-
rechte Toilette im Medio hin. Foto: Mengel-Driefert

VON DANIELA MENGEL-DRIEFERT

Ansgar Mirgeler, Stadt Bergheim, zu
Verhandlungen mit dem Investor
des Einkaufszentrums am Bahnhof

     Wir sind im Gespräch
darüber, dass eine
vorgesehene
behindertengerechte
Toilette so angelegt wird,
dass sie auch außerhalb
der Geschäftszeiten
zugänglich ist

ten bayerischen Biergarten ab
11 Uhr, um 19 Uhr spielt die Party-

band Ex und Hopp, die Kölner Ko-
libris sorgen anschließend, eben-
falls bis Mitternacht, für den kar-
nevalistischenAnstrich.Am Sonn-
tag von 11 bis 20 Uhr singt Bobby
Jung deutsche Schlager, anschlie-
ßend spielt die Südwest-Band.

An allenTagen wird das Fest von
einem französischen Markt beglei-
tet. Jenseits der Erftbrücke werden
an Ständen typische Produkte aus
dem Land der Genüsse angeboten,
wie Käse, Gewürze, Lavendel und
Seife. Ebenfalls von Freitag bis
Sonntag zeigen 16 Aussteller im
Medio-Foyer im Rahmen einer
„Handi-Cap“-Messe Neuentwick-
lungen für Menschen mit Behinde-
rungen, wie Segway-Rollstühle,
Schwimmbad-Rollis oder Spezial-
fahrräder, die auch ausprobiert
werden können. Zudem stellt ein
Reisebüro speziell auf Menschen
mit Behinderungen zugeschnitte-
ne Urlaubsangebote vor.

„Durch die Zusammenlegung
des Festes und des Tags der Begeg-
nung und den zusätzlichen franzö-
sischen Markt schaffen wir einen
Volksfestcharakter“, sagt ABC-
Vorsitzender Christian Karaschin-
ski. Als die Karnevalisten und die
SHG-Vertreter erkannten, dass sie
denselben Termin insAuge gefasst
hatten, fiel ein spontaner Ent-
schluss. „Das machen wir zusam-

men“, sagt Karaschinski. Vieles,
wie Bühne und Ausschank, könne
man gemeinsam nutzen. „Und so
soll es auch künftig bleiben“, er-
gänzt Handicap-Vorsitzender Ste-
fanos Dulgerakis . „Es werden sehr
unterhaltsame Tage für alle Men-
schen.“

Das letzte Augustwochenende
soll künftig als fester Termin für
die Doppelveranstaltung im Berg-
heimer Kalender verankert wer-
den.

Auch die nächste Zusammenar-
beit ist schon geplant: Mitglieder
von ABC, SHG und der St.-Au-
gustinus-Behindertenhilfe an der
Heerstraße wollen im nächsten
Jahr gemeinsam am Karnevalszug
teilnehmen.

30 RHEIN-ERFT
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Bier, Wein und Begegnungen
STADTLEBEN  SHG Handicap und KG ABC gestalten Festwochenende erstmals gemeinsam

Bergheim. Seit acht Jahren veran-
staltet Handicap, die Selbsthilfe-
gruppe für Menschen mit Behin-
derungen, einen Tag der Begeg-
nung. Ins dritte Jahr geht dasWein-
und Bierfest der Karnevalsgesell-
schaft ABC, benannt nach den An-
fangsbuchstaben der Partnerstädte
Andenne, Bergheim und Chauny.
Jetzt haben beide Vereine sich zu-
sammengetan und feiern ein Wo-
chenende lang gemeinsam auf
dem Hubert-Rheinfeld-Platz, im
Medio und im Mittelteil der Fuß-
gängerzone hinter der Erftbrücke.

Start ist am Freitag, 26. August,
mit dem Tag der Begegnung mit
Informationsständen, einem Roll-
stuhlparcours und jeder Menge
Livemusik auf der Bühne.

Ab 13 Uhr machen Willi Reese
(mit einem neuen Bergheim-Lied),
Martin Fromme, Rapper und Roll-
stuhlfahrer „Sitting Bull“, Hennes,
und die Band „Bis zum Sommer“
im Stundentakt Musik. Nach
19 Uhr geht das Fest in den Bier-
und Weinmarkt über. Auf der Büh-
ne spielen bis Mitternacht Secret
Flame und Butzrock.

Am Samstag öffnen die Wein-
und Bierstände rund um einen ech-

VON DIETMAR FRATZ

Unterstützer um Stefanos Dulgerakis 
(SHG Handicap) und Christian Kara-
schinski (KG ABC, v.l.) freuen sich auf 
das Fest.    Foto: Fratz
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Bergheim. Die Selbsthilfegruppe
(SHG) Handicap hat ihren Kampf
für eine rollstuhlgerechte öffentli-
che Toilette in der Innenstadt noch
nicht aufgegeben. „Es gibt den Be-
darf“, sagt Stefanos Dulgerakis
von der SHG.

Zwei Veranstaltungen in der
Fußgängerzone in diesem Som-
mer hätten den Mitgliedern der
SHG sehr gut getan. Sowohl beim
Konzert von Sänger Hennes als
auch beim Bier- und Weinfest der
KG ABC habe es behindertenge-
rechte WCs gegeben – der Hennes
habe die Toiletten im Medio ange-
mietet, und die KG habe mobile
WCs zur Verfügung gestellt. „Die
Behinderten sind sehr lange bei
den Veranstaltungen geblieben“,
sagt Dulgerakis. „So müsste jedes
Fest gestaltet sein.“

Das Ringen um ein Behinder-
ten-WC ist ein altes Thema in
Bergheim. Ein Betrag von 100 000
Euro für den Bau einer Toilette auf
dem Hubert-Rheinfeld-Platz war
schon einmal im Haushalt der
Stadt vorgesehen, das Geld wurde
jedoch anderweitig genutzt, als
der Kunstrasenplatz im Lukas-Po-
dolski-Sportpark wegen einer
Spende des Fußballnationalspie-
lers gebaut werden sollte und noch
eine gewissen Summe für den Bau
fehlte.

Danach war das Thema erst ein-
mal erledigt – die Politik scheute
auch die Kosten für die Unterhal-
tung und Reinigung einer öffentli-
chen Toilette. Behinderte müssen
nach wie vor mit den WCs im Me-
dio und im Kaufland zu den jewei-
ligen Öffnungszeiten vorlieb neh-
men. Ein Test, die WCs im Medio
mit Hilfe des Personals in der Me-

dio Lounge länger zu öffnen, er-
wies sich als wenig erfolgreich.
Nur wenige Rollstuhlfahrer nah-
men das Angebot an. „Niemand
mag Hürden, niemand mag andere
Leute um Erlaubnis bitten, bevor
er auf Toilette geht“, erläutert Dul-
gerakis.

Auch die Lösung, dass im noch
zu errichtenden Einkaufszentrum
am Bahnhof eine rollstuhlgerechte

Toilette eingebaut werden soll,
hält die Selbsthilfegruppe nicht
für den Königsweg. „Am Bahnhof
ist das eine Selbstverständlichkeit
– aber die Veranstaltungen sind in
der Innenstadt, hier muss eine sol-
che Toilette hin. Das Leben findet
hier statt.“ Durch die Erhebung ei-
ner Gebühr von 50 Cent pro WC-
Benutzung könne auch Geld ein-
genommen werden für die Unter-
haltung der Toilette.

Dulgerakis fodert die politi-
schen Kräfte im Stadtrat auf, sich
für den Bau einer behindertenge-
rechten Toilette in der Innenstadt
stark zu machen. „Brühl und Fre-
chen haben eine, Pulheim sogar
zwei – warum kriegen wir das in
Bergheim nicht hin?“, fragt Dulge-
rakis. „Wir nennen uns Kreisstadt,
aber die Städte um uns herum sind
in diesem Punkt besser.“
www.shghandicap.de

Nicht nur im Medio soll es ein Be-
hinderten-WC geben. Foto: dv

Der Kampf ums WC geht weiter
SELBSTHILFEGRUPPE  Handicap verweist auf gute Erfahrungen bei zwei Veranstaltungen
VON DENNIS VLAMINCK

Seit etwas mehr als zwei Jahren unterhält die 
Selbsthilfegruppe Handicap, die kreisweit aktiv 
ist, ein Büro an der Hubertusstraße in Kenten.

Doch die Einrichtung steht nun auf der Kippe: Weil 
der Mitmieter der Räume, eine Seniorenbetreu-
ung, aussteigt, müsste die SHG die Mietkosten 
komplett tragen. Und das führt den Verein nach 
Aussage seines Vorsitzenden über die finanziellen 
Grenzen hinaus. „Die Warmmiete liegt bei 350 
Euro im Monat, uns fehlen dann 250 Euro“, sagt 
Stefanos Dulgerakis. Aus den Mitgliedsbeiträgen 
sei das nicht zu stemmen.

Da die Mitglieder oftmals ohnehin selbst nicht gut 
bei Kasse seien, erheben man auch nur einen 
geringen Beitrag von einem Euro im Monat. Bei 
150 Mitgliedern käme auf diesem Weg nicht viel für 
die umfangreiche Vereinsarbeit zusammen.

Bis Ende März nun, dem Datum, ab dem die SHG 
einziger Mieter der rund 30 Quadratmeter großen 
Räume sein wird, müsse die Finanzierungslücke 
geschlossen sein. „Ansonsten sind wir gezwun-
gen, unsere Beratungsstelle und unsere Bera-
tungsangebote aufzugeben“, sagt Dulgerakis.

Und das wolle die Selbsthilfegruppe auf jeden Fall 
verhindern. „Wir sind eine Anlaufstelle für Men-
schen aus dem ganzen Kreis“, sagt Hanne Wei-

land von der SHG. Eine barrierefreie 
Beratungsstelle sei da einfach Pflicht.

Seit 2009 habe die Selbsthilfegruppe 
936 Behinderten oder deren Angehöri-
ge beraten, listet Dulgerakis aus. Die 
meisten mit Hilfe des Landesministeri-
ums für Integration ausgebildeten 
Lotsen für Menschen mit Behinderung 
im Umkreis seien Vereinsmitglieder, 
betont Hanne Weiland. „Wir sind 
speziell ausgebildet, zu helfen und bei 
der Beschaffung von Hilfsmitteln zur 

Seite zu stehen.“

Zu den weiteren Tätigkeiten der Selbsthilfegruppe 
zählt die Herausgabe eines Behindertenführers für 
den Rhein-Erft-Kreis, in dem barrierefreie Arztpra-
xen und Freizeitangebote zusammengefasst sind, 
eine zweite Ausgabe, die barrierefreie Gaststätten, 
Hotels und Geschäfte auflistet, ist in Arbeit.

Auch bietet der Verein in mehreren Städten des 
Kreises Stammtische, Frühstückstreffs, Spiele-
abende und -nachmittage, Kegelveranstaltungen 
und Ausflüge an. Man hilft beim Ausfüllen von 
Anträgen und bietet Begleitung bei Behördengän-
gen.

Die umfangreiche Arbeit lasse sich nicht von zu 
Hause bewältigen, zudem beheimate das Büro an 
der Hubertusstraße auch eine kleine Bibliothek mit 
aktueller Fachliteratur, die von den Mitgliedern 
genutzt werde. Um die laufenden Kosten wie 
Miete, Telefon, Strom, Heizung sowie Bürobedarf 
und Reinigung zu decken, sucht der in Bergheim 
ansässige Verein nun Spender, die helfen wollen, 
die Lücke zu füllen.

So hat sich Hanne Weiland, die stellvertretende 
Vorsitzende der SHG, bereits mit einem Schreiben 
an die Bergheimer Geschäftsleute gewandt. „Eine 
Spendenbescheinigung für das Finanzamt würden 
wir selbstverständlich ausstellen“, sagt Weiland.

www.shghandicap.de
Quelle: http://www.ksta.de/25368300 ©2017

KÖLNER STADT-ANZEIGER vom 26. Dezember 2016

Kosten zu hoch: SHG Handicap bangt um 
Geschäftsstelle in Bergheim

Stefanos Dulgerakis (links) und Thomas Büchs von 
der SHG Handicap wollen die Geschäftsstelle des 
Vereins in Kenten erhalten.                   Foto: Vlaminck
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Bergheim-Quadrath-Ichendorf

Es herrscht Hochbetrieb auf dem Spielplatz am 
Tierpark. Schüler der benachbarten Schulen 
nutzen das sonnige Wetter, um sich auszutoben. 
Doch die Idylle trügt ein wenig. Der beliebte 
Tierpark steht nach Ansicht von CDU, SPD, Arbei-
terwohlfahrt und der Selbsthilfegruppe Handicap 
nicht allen Menschen offen.

„Die Zugänge zum Park sind nicht barrierefrei, alle 
drei Zugänge sind mit Drängelgitter versehen und 
haben zu hohe Kanten am Bürgersteig“, moniert 
Stefanos Dulgerakis von der SHG Handicap.

Starkes Gefälle

Zudem hätten die Zugänge ein zu starkes Gefälle 
für Rollstühle. Auch die Zugänge zu den Spielgerä-
ten seien nicht barrierefrei. „Kinder mit Behinde-
rung beziehungsweise Eltern mit Behinderung 
haben auch das Recht, an die Spielgeräte heran-
zukommen.“

Für die Bewohner des benachbarten Senioren-
heims der Arbeiterwohlfahrt ist der Tierpark ein 
beliebtes Ausflugsziel. „Für Menschen im letzten 
Lebensabschnitt sind weitere Ausflüge oftmals 

nicht mehr möglich“, schreibt 
AWO-Geschäftsführer Wolfgang 
Schilling an die Stadt Bergheim. 
Leider habe sich der Zustand der 
Wege im Tierpark verschlechtert.

„Bei nasser Witterung sind die Wege 
auch drei Tage nach Regenwetter für 
die Bewohner nicht begehbar. Grund 
sind die Pfützen und der schlammige 
Boden.“ Für geh- oder sehbehinderte 
Menschen bestehe Sturzgefahr. „Roll-
stuhlfahrer kommen ohne Hilfe auf 

diesen Wegen nicht klar.“ Die SHG Handicap 
unterstützt den Wunsch der AWO, die Wege zu 
erneuern. „Schotterwege sind für Menschen mit 
Mobilitätseinschränkungen überhaupt nicht geeig-
net“, sagt Dulgerakis. Er empfiehlt, die Wege zu 
pflastern. Ein breites politisches Bündnis will den 
Tierpark nun barrierefrei gestalten lassen.

Sowohl die CDU-Stadträte als auch die SPD-Ver-
treter aus Quadrath-Ichendorf befürworten eine 
Umgestaltung der Zugänge und Wege. Auf Initiati-
ve der CDU fand eine Begehung des Tierparks mit 
der SHG und Vertretern des Seniorenheims statt, 
nun schlagen die Fraktionen vor, Geld aus dem 
Bund-Länder-Programm „Soziale Stadt“ abzuru-
fen, um das sich die Stadt gerade bemüht.

Das Gehege im Tierpark wird seit sieben Jahren 
vom Förderverein Tierpark Quadrath-Ichendorf 
finanziert. „Mehr als 50.000 Euro hat der Verein 
bisher in die tiergerechte und besucherfreundliche 
Umgestaltung des Geheges aus Mitteln der Bürge-
rinnen und Bürger investiert“, sagt der Vorsitzende 
Harald Satzky, der auch für die CDU im Stadtrat 
sitzt. Der Tierpark sei durch den neuen Spielplatz 
und den Jugendtreff enorm aufgewertet worden. 
„Hier findet Integration schon im Sandkasten statt. 
Wege und Zugänge entsprechen dieser positiven 
Entwicklung jedoch nicht.“

www.shghandicap.de
Quelle: http://www.ksta.de/26275500 ©2017
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Umbau: Drängelgitter und hohe Kanten – nicht alle 
können in den Bergheimer Tierpark                                             

Drängelgitter, Schotterwege und starke Gefälle bei 
den Eingängen erschweren Behinderten den Besuch 
des Tierparks. CDU und SPD setzen sich für einen 
barrierefreien Umbau ein.                     Foto: Vlaminck

Plaketten für aufmerk-
same Ladenbesitzer
Selbsthilfegruppe Handicap zeichnet
barrierefreie Geschäfte in der Kreisstadt aus

VON DENNIS VLAMINCK

Bergheim. Als Hanne Weiland mit 
dem Elektrorollstuhl vorfährt, eilt 
Rashad Adel bereits zur Tür, öffnet 
sie und gewährt der Bergheimerin 
Einlass. „Bei mir sind alle 
Menschen willkommen“, sagt der 
Teppichrestaurator, der sein 
Geschäft in der Erftpassage in 
Bergheim hat. Und Hanne Weiland 
von der Selbsthilfegruppe Handi-
cap bestätigt, dass sie schon bei 
ihrem allerersten Besuch im 
Teppichgeschäft sehr freundlich 
und entgegenkommend empfangen 
worden sei. Die Selbsthilfegruppe 
zeichnet Geschäftsleute in 
Bergheim aus, die Behinderten den 
Zugang zu ihren Läden erleichtern 
wollen. „Hier komm ich rein – hier 
kauf ich ein“ steht auf den Aufkle-
bern, die Stefanos Dulgerakis von 
der SHG Handicap am Samstag, 6. 
Mai, in den Bergheimer Geschäften 
verteilen will. „15 Geschäfte wer- 
den es wohl sicher werden“, sagt 
Dulgerakis.

Dabei gehe es aber nicht um Barrie-
refreiheit im Sinne von Artikel 4 
des Behindertengleichstellungsge-
setzes, schränkt Dulgerakis ein. 
„Da würde wohl kaum jemand eine 
Auszeichnung verdient haben.“ 
Auffindbarkeit, Zugänglichkeit und 

Nutzbarkeit des Geschäfts müssten 
extrem hohen Ansprüchen genü-
gen. „Das schafft kaum jemand“, 
sagt Dulgerakis. So fehlten fast 
überall Leitlinien für sehbehinderte 
Menschen, automatische Schie-
betüren oder Stufenmarkierungen. 

Doch wer in Bergheim über einen 
ebenerdigen Zugang verfüge und 
wer Menschen mit Behinderungen 
willkommen heiße, der habe eine 
Plakette der SHG verdient, sagt 
Dulgerakis, der sich gemeinsam 
mit Weiland zahlreiche Geschäfte 
in der Kreisstadt angesehen hat. 
„Es geht uns darum, die Geschäfts-
leute für das Thema zu sensibilisie-
ren und Bemühungen zu würdi-
gen.“ Behinderte Menschen sollten 
auch als Kunden gesehen werden.

Läden etwa, deren Türen nicht 
selbstöffnend oder wenigstens 
durchsichtig seien, hätten keine 
Chance auf die Plakette. „Der 
Mensch im Rollstuhl wird vom 
Personal nicht gesehen, niemand 
kommt nach vorn und öffnet die 
Tür“, sagt Dulgerakis. Die Aktion 
will die SHG Handicap nach und 
nach in allen Stadtteilen Bergheims 
und auch in anderen Städten des 
Rhein-Erft-Kreises fortführen.

www.shg-handicap.de

•
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Der Bergheimer Teppichrestaurator Rashad Adel öffnet 
seinen Laden gern auch für Menschen mit Behinderung, hier 
Hanne Weiland und Stefanos Dulgerakis von der SHG 
Handicap.                                                       Foto: Vlaminck

Die Geschäftsstelle
Das Büro an der Hubertusstraße in 
Kenten kann die SHG Handicap weiterbe-
treiben. Dank zahlreicher Spender sei die 
Anlaufstelle für zunächst etwa 15 Monate 
finanziert. „Nun hat der Vorstand wieder 
etwas Zeit beziehungsweise Luft gewon-
nen, um sich intensiv über den anschlie-
ßenden und möglichst längerfristigen 
Verbleib der Geschäftsstelle zu kümmern“, 
sagt SHG-Vorsitzender Stefanos Dulgera-
kis. 

Die ebenerdig erreichbare Geschäftsstelle 
dient zur Beratung von Menschen mit 
Behinderung aus dem ganzen Kreis. Die 
SHG hatte Schwierigkeiten, die Miete für 
die 30 Quadratmeter großen Räume zu 
finanzieren, nachdem ein Mitmieter ausge-
stiegen war. (dv)
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Tag der Begegnung in Bergheim 
Gesund und beweglich bis ins hohe Alter

Mit einem Schal bedankte sich Thomas Rüth von der Band Los Rockos bei 
Stefanos Dulgerakis und der SHG Handicap.                         Foto: Führer

Von Marco Führer 

Bergheim. Mit einem Schal für 
„die kalten Stunden“ bedankte 
sich Thomas Rüth von der Brühler 
Band Los Rockos bei Stefanos 
Dulgerakis für sein Engagement. 
Unermüdlich setze sich der 
Vorsitzenden der SHG Handicap 
für die Inklusion ein, sagte Rüth.

Dulgerakis hat gemeinsam mit 
seinem Team von der SHG Handi-
cap zum neunten Mal den Tag der 
Begegnung veranstaltet, um 
Behinderte und Nichtbehinderte 
einander näher zu bringen.

Keine Barrierefreiheit
Nicht nur die Band ist ihm dank-
bar. Im Publikum sitzen Roll-
stuhlfahrer und andere Behinder-
te, die Dulgerakis für das Bühnen-
programm und seinen Einsatz 
applaudieren. Auf ein Konzert zu 
gehen und entspannt Musik zu 
hören ist für sie nicht immer 
selbstverständlich. Oft scheitert es 

an Kleinigkeiten wie barrierefrei-
en Toiletten, die kaum eine Veran-
staltung in der Kreisstadt hat – für 
Behinderte ist das ein großes 
Problem. Für den Tag der Begeg-
nung hat sich die SHG Handicap 
darum gekümmert.

Während auf dem Hubert-Rhein-
feld-Platz die Unterhaltung im 
Vordergrund stand, gab es Infor-
mationen und praktische Hilfen 
für den Alltag im Foyer des 
Medio. Dort präsentieren 20 
Aussteller ihre Produkte und 
Dienstleistungen auf der Handi-
capmesse. Laut Veranstalter Ulf 
Piechotka ist die Anzahl der 
Aussteller ein Rekord, im vergan-
genen Jahr waren es nur 16. Das 
Angebot reichte von Alltagshilfen 
wie Hörgeräten bis hin zu barrie-
refreien Bädern. Die Aussteller 
zeigten ebenfalls einige techni-
sche Neuheiten, die Behinderten 
das Leben erleichtern sollen. So 
präsentierte ein Aussteller einen 
Rollstuhl, dessen Lehne und Sitz 

den Fahrer beweglicher machen. 
Außerdem kann der Rollstuhl 
über zwei Zuggriffe fortbewegt 
werden, die entfernt an die Stöcke 
eines Skifahrers erinnern. Ein 
anderer Rollstuhl richtete sich an 
behinderte Golfer. Der sogenann-
te Paragolfer konnte sogar auf 
einer kleinen Puttinganlage getes-
tet werden.

Doch nicht nur Behinderte inter-
essierten sich für das Angebot der 
Handicap-Messe. Die Veranstalter 
beobachteten, dass sich viele aus 
der Gruppe der über 60-Jährigen 
für das Angebot interessieren. 
„Gesund bis ins hohe Alter 
bleiben ja leider die wenigsten 
und unsere Besucher wollen 
wahrscheinlich vorsorgen“, 
vermutet Piechotka. Durch den 
demografischen Wandel wächst 
diese Gruppe besonders stark. 
„Das betrifft auch den 
Rhein-Erft-Kreis. Es muss jetzt 
etwas passieren und nicht in 20 
Jahren“, sagt Dulgerakis. Doch es 
gehe nur in kleinen Schritten 
voran. Piechotka sieht mit der 
Messe einen ersten Schritt getan. 
„Viele scheuen sich davor, sich 
mit dem Thema auseinanderzuset-
zen. Aber die Anonymität der 
Messe hilft ihnen.“

Im Anschluss an den Tag der 
Begegnung fand das Bier- und 
Weinfest der KG ABC statt. Auch 
hier profitierten die behinderten 
Besucher von der Barrierefreiheit.

– Quelle: http://www.ksta.de/28232376 ©2017
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Danksagung an all die lieben Mitmenschen, Unternehmen und 
Institutionen, die mit Ihrer finanziellen Unterstützung die SHG-
Geschäftsstelle in Bergheim-Kenten für ein weiteres Jahr er-
möglichen. 

Wir vom SHG Handicap e.V. freuen uns riesig, dass es Menschen 
gibt die unseren Hilferuf gehört haben und uns die Erhaltung unserer 
so wichtigen Geschäfts- bzw. Anlaufstelle mit ihren Spenden ermög-
lichen. Mit dieser Unterstützung sind die Mietkosten für etwa 15 Mo-
nate gedeckt. Insbesondere möchten wir die Anerkennung und Wert-
schätzung unserer Tätigkeit seitens dieser Menschen hervorheben. 
Die Hilfe zur Selbsthilfe ist nicht selbstverständlich und ein wichtiger 
Baustein unserer Gesellschaft, die neben dem ehrenamtlichen Enga-
gement auch einen finanziellen Rahmen benötigt, um erfolgreich und 
nachhaltig helfen zu können.

Interessierte Bürger, die mehr über Selbsthilfe und ehrenamtliches 
Engagement erfahren möchten bzw. diesbezüglich tätig werden wol-
len, sind stets herzlich willkommen. Nun hat der Vorstand wieder 
etwas Zeit bzw. Luft gewonnen, um sich intensiv über den anschlie-
ßenden, möglichst längerfristigen bzw. nachhaltigen Verbleib der Ge-
schäftsstelle zu kümmern.

Nur mit einer festen, gleichermaßen Anlauf-, Veranstaltungs- und 
Beratungsstelle (vielleicht sogar in Kooperation mit anderen gemein-

nützigen Institutionen) können wir dem Bedarf unserer Mitglieder und 
anderer hilfesuchenden Menschen gerecht werden.

Wir bedanken uns namentlich bei folgenden Personen, Unternehmen 
und Institutionen: 

• Dr. Winfried Kösters 
• Matthias W. Birkwald MdB 
• Evonik Industries 
• AMB Rheinland, Dr. Kai Faßbender
• St. Augustinus Behinderten Hilfe – Rhein Erft Kreis 
• Gemeinschaftsförderung der Krankenkassen im Rhein Erft Kreis 
• Frau Helga Broich und Herrn Achim Hermes, (MdK) 
• Politische Parteien und Verwaltung des Rhein Erft Kreises

Sowie bei weitere Personen, die nicht benannt werden möchten.

Ohne deren Unterstützung hätten wir diese wichtige Anlaufstelle zur 
Selbsthilfe aufgeben müssen.

Der Vorstand des SHG Handicap e.V.
Stefanos Dulgerakis

Pressekontakt: Stefanos Dulgerakis, Tel.: 0174/5272861
E-Mail: s.dulgerakis@shghandicap.de

Aktuelle Presseinformation Bergheim, im April 2017
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Ein Fest der gelebten Inklusion

Feiern mit und ohne Handicap

Der rockige Auftritt von „Rollimann“ war Teil eines vielseitigen Programms am Tag der Begegnung.

Bergheim (red). Zu einem Fest der Begeg-
nung hatten die SHG Handicap und die KG 
ABC Bergheim vergangenen Wochenende 
auf den Hubert-Rheinfeld-Platz eingeladen. 
Das Motto lautete „Was Menschen mitein-
ander verbindet“. Der mittlerweile zehnte 
Tag der Begegnung stand ganz im Zeichen 

der Inklusion und ging Hand in Hand mit 
der achten Handicap Messe, die im Medio 
präsentiert wurde und dem fünften Wein- 
und Bierfest der KG ABC, das am Freitag-
abend startete.
Die Gäste erwartete ein facettenreiches 
Programm mit vielen Auftritten und Attrak-

tionen. Die kleinen Gäste freuten sich über 
Schminken, das Basteln von Traumfängern 
und einen Spielebus. Ein Rollstuhlparcours 
wurde aufgebaut, der die Menschen für ihre 
Mitmenschen mit Behinderungen sensibili-
sieren sollte. Auch ein Besuch der KG ABC 
Partnerstädte hatte sich angekündigt.

Räuber und Kolibris treten beim Tag der 
Begegnung in Bergheim auf Bergheim. 
Zum zehnten Mal findet in der Kreisstadt 
der Tag der Begegnung statt. Vom 24. Bis 
26. August laden SHG Handicap und 
KG-ABC zu einem bunten Programm in 
der Bergheimer Innenstadt ein. Besucher, 
ob mit oder ohne Handicap, sind willkom-
men. Von 13 bis 19 Uhr treten Künstler wie 
die Kölner Kultband Die Räuber oder die 
Kolibris auf. Zudem bietet die Veranstal-
tung allen Besuchern die Möglichkeit, sich 
mit Inklusion im Alltag zu befassen. Dies 
geschieht nicht nur in Gesprächen, sondern 
auch bei spaßigen Aktivitäten wie dem 

Parkurs. Hier können alle Nicht-Rollstuhl-
fahrer an einem Parcours teilnehmen – im 
Rollstuhl versteht sich. Die Strecke ist ein 
von Hindernissen durchzogener Weg, der 
verdeutlicht, was Rollstuhlfahrer im Alltag 
bewältigen müssen. Teilnehmer sollen 
dadurch sensibilisiert werden und „begrei-
fen, wie schwer das manchmal für uns ist“, 
sagt Hannelore Weiland, Mitglied  des BSK 
und selbst bewegungseingeschränkt. Bei 
der eintrittsfreien Handicap- Messe im 
Medio, können sich Besucher zudem schon 
ab 12 Uhr über alles rund um den Bedarf 
und die Bedürfnisse von Menschen mit 
Behinderung informieren. Unterstützt 

werden die Verbände von Ausstellern wie 
dem Sanitätshaus Welb, das seine Produkte 
vorführt, und dem Reisebüro „Fair-Reisen 
und Mehr“, das sich auf barrierefreien 
Reisen spezialisiert hat. Die kleinsten Gäste 
dürfen sich über jede Menge Spaß beim 
Kinderschminken freuen.

Ab 19.30 Uhr gehen die Feierlichkeiten 
dann zum „Wein & Bierfest“ der KG-ABC 
über, die mit einem ganz eigenen Bühnen-
programm und guter Musik zu einem 
geselligen Abend ganz im Sinne des 
sozialen Austauschs ermuntern.
(ps)

35. Woche - 1. September 2018 BERGHEIM
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Bergheim (hk).  Der Tag der Begeg-
nung startet am Freitag, 24. August, 
13 Uhr. Auf dem Programm stehen 
Auftritte von „Rollimann“, Jolina 
Carl, den „Bunten Socken“, 
„Kuhl und die Gäng“, „Räuber“ 
und den „Kolibris“. Von 12 bis 19 
Uhr ist die Handicap Messe im 
Medio. Um 19.15 Uhr findet dann 
der Übergang zum Bier- und Wein-
fest mit dem Fassanstich durch 
Bürgermeister Volker Mießeler 

Ein Fest der Begegnung

Schlagen die Werbetrommel für ein Fest der Inklusion: KG ABC, SGH Handicap, Mitglieder aus Politik und Verwaltung.          Foto: Kühn

Die KG ABC Bergheim und die SHG Handicap präsentieren vom 24. bis 26. August auf dem 
Hubert-Rheinfeld-Platz in der Bergheimer City unter dem Motto „Was verbindet Menschen mit-
einander“ ihren zehnten Tag der Begegnung mit der achten Handicap Messe im Medio und dem 
fünften Wein- und Bierfest.

statt. Um 19.30 steht ein Auftritt 
von Franzisco Ordonez auf dem 
Programm, der sich der Musik von 
Carlos Santana verschrieben hat.  
Am Samstag, 25. August, beginnt 
das Programm ebenfalls um 13 Uhr. 
Ab 18 Uhr gibt es einen Auftritt von 
„Burner“. 

Weiter geht es am Sonntag, 26. 
August, 13 Uhr. Um 16 Uhr präsen-
tiert sich die Tanzgruppe „Winzer 

und Winzerinnen“, ab 17 Uhr gibt 
es hochkarätige Coversongs von 
„BrexIt“. An diesem Wochenende 
wird auch ein Besuch der KG 
ABC-Partnerstädte erwartet. Die 
kleinen Gäste dürfen sich am Tag 
der Begegnung auf Kinderschmin-
ken und ein Spielebus freuen. Ein 
Rollstuhlparcours wird aufgebaut, 
der die Menschen für ihre Mitmen-
schen mit Behinderungen sensibili-
sieren soll.

24. bis 26. August 2018
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Samstag/Sonntag, 25/26. August 2018 Kölner Stadt-Anzeiger

KERPEN • BERGHEIM

Turbo für Inklusion heißt das Ziel

Gut besucht war der Tag der Begegnung in Bergheim. Stefanos Dulgerakis (l.) erhiehlt von Hanne Weiland (r.) eine Urkunde.              Fotos: Fratz

SHG Handicap feiert zehnjähriges Bestehen – Tag der Begegnung mit buntem Programm

Bergheim. Es galt nicht nur den zehnten 
„Tag der Begegnung“ zu feiern, sondern 
auch das Zehnjährige des Veranstalters, der 
Selbsthilfegruppe (SHG) Handicap. Rund 
150 Mitglieder hat die SHG, wie der 
Mitgründer und Vorsitzender Stefanos 
Dulgerakis erläutert. „Mit dem Verein und 
mit dem Fest wollen wir die Bevölkerung 
sensibilisieren für die Behindertenproble-
matik. Aber wir wollen auch Spaß haben 
am Leben“, sagt er. 
    Der Weg zu einer barrierefreien Stadt und 
Gesellschaft sei weit und anstrengend, sagt 
Dulgerakis. „Inklusion ist wie eine Schne-
cke. Wir wollten der Schnecke einen Turbo 
verpassen, aber das ist kompliziert.“ Verein 
und Betroffene seien zufrieden, dass in 
Bergheim etwas passiert, „aber wir sind erst 
wirklich zufrieden, wenn Inklusion kein 
Thema mehr ist“, sagt Dulgerakis.
  „Wir werden immer wieder über das 
Thema sprechen. Es wird immer wieder 
Dinge geben, die zu verbessern sind“, 

entgegnete Bürgermeister Volker Mießeler. 
Er lobte die „unermüdliche Initiative 
“Dulgerakis’. So sei das Projekt „Bordstei-
nabsenkungen“ auf seine Anregung zurück-
gegangen, ebenso wie der barrierefreie 
Umbau der Volkshochschule in der Bethle-
hemer Straße. „Und wir werden weiterhin 
gemeinsam Verbesserungen voranbringen 
und gestalten“, sagte Mießeler bei seinem 
Grußwort von der Bühne auf dem Hubert- 
Rheinfeld-Platz aus zu.
  Ein besonders emotionales Dankeschön 
bekam Dulgerakis von seiner Lebensge-
fährtin Hanne Weiland, stellvertretende 
Vorsitzende der SHG. Neben einer Urkunde 
für zehn Jahre im Vorstand hatte sie 
Dankesworte vorbereitet. „Es ist ein 
schwieriger Job, den du bisher immer 
geschafft hast“, sagte sie mit vor Rührung 
erstickter Stimme. Ulrich Pfeufer, der das 
abwechslungsreiche Bühnenprogramm mit 
„Rollimann“ Mike AL Becker, Jolina Carl, 
Kuhl und die Gäng, Räubern und Kolibris 
moderierte, sprang ein und las Hanne 
Weilands Text weiter vor. Pfeufer, Mitar-

beiter der Alexianer-Stiftung und der erste 
Hausleiter des Lambertus-Hauses in der 
Heerstraße, würdigte Dulgerakis als 
„Gesicht der Bewegung“. 
  Auf dem Platz gab es zudem einen 
Rolli-Hindernisparcours. Melina-Mae und 
Felix (beide sechs Jahre) fanden, dass „die 
Fahrt im Rollstuhl Spaß macht. Aber nicht 
für immer. Und es ist auch schwer“. Sie 
bekamen für das Überwinden von Wippe, 
Bordstein und Slalomstrecke einen 
Rolli-Führerschein.
    Im Medio zeigten, wie immer organisiert 
vom Pulheimer Ulf Piechotka, Sanitätsunter-
nehmen, ein Reisebüro, Pflegedienste, 
Bauunternehmer für behindertengerechtes 
Wohnen und Verbände ihr Angebot. Unter 
anderem war ein „Wheellator“, eine 
Mischung aus Rollstuhl und Rollator, aus 
finnischer Entwicklung, zu sehen. Am Abend 
wurde der Platz für das Wein- und Bierfest 
umgebaut, das die ABC-Karnevalisten 
traditionell mit dem Tag der Begegnung 
verknüpfen. Bis Sonntag werden Weine, 
Biere und kölsche Leckereien angeboten.

VON DIETMAR FRATZ 
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Selbsthilfegruppe freut sich über einen Mercedes-Transporter
VON DENNIS VLAMINCK

 Hanne Weiland und Stefanos Dulgerakis (Dennis Vlaminck) 

Rhein-Erft-Kreis/Bergheim. Vor 15 Jahren gründete sich die Selbsthilfegruppe Handicap. Doch nun erst 
konnte ein langersehnter Traum in Erfüllung gehen. „Wir haben endlich unser eigenes Fahrzeug“, sagt 
Stefanos Dulgerakis von der kreisweit aktiven SHG.

Der eigens für den Verein umgebaute Mercedes-Transporter habe rund 75 000 Euro gekostet und sei mit 
etwa 47 000 Euro von der „Aktion Mensch“ bezuschusst worden, berichtet Dulgerakis, der nun als Fahrer 
für den Verein fungiert. Das Fahrzeug soll für Freizeitaktivitäten genutzt werden – nicht alle der 136 
Mitglieder seien mobil.

Der Sechssitzer habe zudem noch Platz für Rollatoren und bis zu fünf Schieberollstühle. „Nicht alle Roll-
stühle sind gleich groß, bei E-Rollis passen weniger rein“, sagt Hanne Weiland, die selbst auf einen Elekt-
rorollstuhl angewiesen ist.

Geplant seien mit dem Transporter, der über eine Rollstuhl-Hebebühne und eine Einstiegshilfe verfügt, 
etwa Ausflüge nach Venlo oder in den Hürth-Park. „Es gibt zwar Rollstuhltaxis, aber da passt eben nur ein 
Rolli rein“, sagt Weiland. „Gruppenausflüge sind so nicht möglich.“ Der Transporter eröffne nun völlig 
neue Möglichkeiten.

Die Selbsthilfegruppe mit Sitz in Bergheim bietet in den Kommunen des Kreises Stammtische oder Frei-
zeitaktivitäten an. Zudem leistet der Verein politische Aufklärung und Beratung, setzt sich für Barriere-
freiheit im öffentlichen Raum ein und versucht, für die Belange von Menschen mit Behinderungen zu 
sensibilisieren.

Noch allerdings sieht der Transporter ziemlich nackt aus – er soll noch foliert und beschriftet werden. 
Dafür sucht die SHG Sponsoren (0174-5272861).

www.shghandicap.de

Verein hat ein Handicap weniger



 
Als CD erschienen bei Little Elephand Records (LC13340 L.E.R.128)

Auch Menschen mit Handicaps fragen sich dann und wann: 
„Was fange ich mit meiner Freizeit an? 

Wo finde ich Menschen, die die Zeit sich nehmen, 
um mit Gleichgesinnten über meine Probleme zu reden?“

2x Refrain:  Handicap wir sind dabei

In Bergheim hat sich deshalb was getan. 
Eine kleine Gruppe fing damit an. 
Vorgenommen haben sie sich viel. 

Aktiv am Leben teilnehmen ist ihr Ziel

2x Refrain:  Handicap wir sind dabei

Sie beantworten manche Fragen, 
wollen helfen in allen Lebenslagen. 

Sie machen bewusst, dass das Recht besteht 
auf Barrierefreiheit, und dass es darum geht, 

für alle Menschen Hindernisse aus dem Weg zu räumen, 
und nicht nur von diesen Zielen zu träumen.

2x Refrain:  Handicap wir sind dabei

Inzwischen gehören zur Gruppe schon ganz viele. 
Sie gehen Kegeln, machen Spiele, 

der Treff am Stammtisch ist ganz groß 
oder gemeinsames Frühstück, ganz famos. 

Da kann man Spaß haben und lachen, 
Gedanken austauschen und Witze machen.

2x Refrain:  Handicap wir sind dabei

Dass es euch gibt macht uns alle froh 
SHG Handicap – macht weiter so!

4x Refrain:  Handicap wir sind dabei

Text: Edith Wüllner,  Komposition und Gesang: Jolina Carl

Vereinshymne „Wir sind dabei“

Seit der Gründung der SHG Handicap e.V. 
im Jahr 2008 bewegt sich etwas in unserer 
Gegend.

Die Bürger auf die Probleme der Menschen mit 
Handicaps hinzuweisen, sie zu informieren und zu 
sensibilisieren ist eine der wichtigsten Aufgaben 
unseres Vereins. Ein Teil dieser Öffentlichkeitsar-
beit wurde in dieser Broschüre zusammengefasst 
und zeigt, dass etwas geschieht und dass es noch 
viel zu tun gibt.

Gleichstellung, Barrierefreiheit und Inklusion sind 
Wörter, die jeder schon mal gehört hat, deren 
Umsetzung aber in unserer Gesellschaft Proble-
me bereiten. Wir bringen diese Broschüre her-
aus in der Hoffnung, möglichst viele Mitbürger 
zu erreichen, über unsere Arbeit zu informieren 
und um sie zu ermuntern, daran mitzuwirken. 
 
Stefanos Dulgerakis  
SHG Handicap e.V.

2008 – 2023 SHG Handicap e.V. 

Unser 15-jähriges Jubiläum.

Inklusion… Wir sind dabei!



Wir danken unseren Sponsoren  
und Kooperationspartnern

Wir bedanken uns auch bei der Aktion Mensch und bei den jeweiligen Verlagshäusern 
für die freundliche Unterstützung bei der Erstellung dieser Broschüre. 

Grafikdesign von achimarx.de
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5. Mai – Europäischer Protesttag zur 
Gleichstellung von Menschen mit Behinderung
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